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1. Vertilgung der Wucherblume und des Frühlings-
kreuzkrautes.

2. Verſorgung der Binnenſchiffer mit Mehl und Brot.
3. Wochenpflegerinnenkurſe.

Kaliabwäſſer-Anlage.J

Tageschronik.

Die Schutztruppe von Deutſch
ſüdeweſt ſoll nach einer Reuter-

und der Miniſter
präſident Virlani haben von der franzöſiſchen Kammer
nach heftigen Angriffen ein Vertrauensvotum erhalten.

Das Mumitionslager des Kronſtädter Arſenals iſt
in die Luft geflogen.

Jn Kanadg iſt eine Pulverfabrik explodiert.
Jn Moskau ſind neue Unruhen ansgebrochen.
General Rußki iſt zum Oberbefehlshaber der ruſſi

ſchen Nordweſt- Streitkräfte ernannt.
Bei den letzten Moskauer Unrnhen iſt der franzöſi

ſche Militärattache ermordet worden.
Zwiſchen Jlalien und Rußland iſt Albaniens we-

gen eine Spannnng eingetreten.
cent

Der Kriegsminiſter Millerand

Der Tod im Topf.
England löffelt und löſſelt. Es ißt die Suppe, die

es ſich halt ſelbſt eingebrockt hat. Die von ſeinen Draht-
ziehern reichlich oben aufgeſtrenten leckern Lügenbrö-
ſeln ſind verzehrt. Nun kommt der ſchale, heiße, blutige,

bittere t A s den
3

Aber es hilft nichtn 4P int alt.
Topf zurückzuſchieben. Das deutſche Feuer er-
hält ihn ſtets im Kochen und wenn Großbritannien nicht
immer wieder den Löffel eintunkt und ſich den ſchon
reichlich mit Brandblaſen bedeckten Schlund immer aufs
neue mit dem heißen Jnhalt füllt, dann kvcht der Kriegs-
topf über und verdirbt ihm die Kleider bis auſs Hemd,
ja er verbrüht ihm ſchließlich die wohlgeſeiſte und viel
gebadete dicke Haut. Denn in Englands Topf
kocht der Tod, der grimme, der grauſige, der uner-
bittliche Tod. Der Tod ſeines angemaßten brutalen
Fauſtrechts über die Welt, der Tod ſeiner verbrecheri-
ſchen Hinterliſt, ſeiner Meuchlertücke, ſeiner hündiſchen
Freßgier, ſeines bornierten Dünkels, der üble Tod ſei
nes brünſtig verehrten Götzen Mammon. Der
ſchwelende Brodem der Rache umdünſtet das Jnſelreich.
Die Grüfte und Schlüfte ſeiner zahlloſen Verbrechen
öffnen ſich. Die Erynnien peitſchen mit Schlangengei-
ßeln ſein verjauchtes Gewiſſen, daß es lant hinausheult
in Wut und Angſt.

Das engliſche Weltreich kracht in den Fugen. Wenn-
gleich es nicht morgen und vielleicht nicht bald zuſam-
menbricht. Mancher Niet lockert ſich, mancher Balken
iſt morſch und es kracht im Verband, daß die Leute vom
Bau erſchreckt die Köpfe zuſammenſtecken und Werkler
und Bönhaſen zuſammenraffen, um hier zu leimen, da
zu nageln und dort zu flicken, um die Riſſe im Verband
nicht gar zu augenfällig zu machen. Man hat auf den
alten Fachwerksbau immer nene An- und Aufbauten
geſetzt. Man hat mit Blut und Lügen gemauert und
verputzt, hat fremdvölkiſche Maſſen als Tragepfeiler ein-
gefügt, ohne ſie kunſt und moralgerecht zu verankern.
Und jetzt, wo der Wind zum Sturm wird, bricht Mei-
ſern und Gefellen der Angſtſchweiß ans, weil ſie mäh-
lich merken, dem Druck iſt der Verband des Reichs auf
die Dauer nicht gewachſen.

Sonntag, den 11. Juli 1915.

Und nun wollen ſie neue Träger und Anker einzie-
hen, Träger und Anker, die man früher als törichte, ja
verderbliche Laſt verhöhnte und verſpottete, ja gegen die
man, wie gegen den Militarismus, bis aufs Meſſer
als gegen das eigentliche Kriegsziel kämpfen zu wol-
len erklärte.

Bis aufs Meſſer? Die einzigen brauchbaren Meſſer
ſind made in Germany. Die engliſchen ſind brüchig und
ſchartig. Und die deutſche Wehrpflicht, die man unter
Durchbrechung und teilweiſer Niederlegung der Grund-
mauern in den engliſchen Dachsbau einmauern möchte?

Auf der dentſchen pflicht ruht das
Deutſche Reich. Dieſe eherne Grundlage trägt
Fürſten- und Kaiſertum. Die Wehrpflicht in ein fer-
tiges Haus hineinzuflicken, iſt ein Unding.

In England die Wehrpflicht für Jedermann einfüh-
ren heißt die Quadratur des Zirkels ſuchen. Will man
nur in den Vereinigten Königreichen rekrutieren und
die Kolonien mit ihren meiſt noch dünnen Bevölkerun-
gen frei laſſen? Hieße das nicht England zu Gunſten
der Kolonien entvölkern? d werden ſonſt die Kolo-
nien ſich gutwillig ſolche Laſt anflegen laſſen? Wenn
die Wehrpflicht ſchon jetzt wirkſam ſein ſoll, ſo heißt
es Millionen Soldaten ausheben, einkleiden, bewaffuen,
mit Spezialwaffen, Trains und vor allem Offizieren
verſehen. Will man das alles aus dem Boden ſtampfen?
Oder aus Amerika beziehen? Und wie will man die
plötzliche Entziehung von Millionen arbeitender Hände
in der Eiſenz, Kohlen-, Textil-, chemiſchen Induſtrie
ausgleichen? Die plötzliche Wehrpflichteinführung iſt
eine Torheit, ein Bluff, an den Narren glauben mö-
gen. Uns ſchreckt man damit nicht, denn die alsbaldige
Einführung der Wehrpflichk in England wäre glätter
Selbſtinord, wenn ſie möglich wäre. Sie iſt in Wahr-
heit unmöglich!

Lord Haldane, der frühere engliſche Kriegsmini-
ſter, hat feit lange die Wehrpflicht für England notwen-
dig gehalten. Er hat trotz allem die Einführung für un-
möglich erkannt. Er wie andere kluge Männer
ſich jetzt ſagen: Zur Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht braucht England eine lange übergangsfriſt und
dieſe können und werden ihm ſeine Feinde nicht ge-
währen. Er hat ſich jüngſt im Oberhaus zu London re
ſigniert, ja verzweifelt dahin gusgeſprochen, En gland
würde nach dem Kriegeeinſehr, ſehr vielär-
meres Land ſein, das ſeine Vorherrſchaft im Welt-
handel mit anderen zu teilen haben werde! So ſpricht
einer, der der Weltgeſchichte bis vor Kurzem den Puls
fühlte! Auch audere bittere Wahrheiten ſagte Haldane
ſeinen Landsleuten und geſtand ihnen in einem Anfall
von Wahrheitsbedürfnis, wie es graue Sünder manch-
mal auf ihrem Sterbelager anwandelt, daß ſchon im
Oktober vorigen Jahres das engliſche Kriegséminiſte-
rium die Unzulänglichkeit der Munitions-
und Waffenliefernngen gekannt habe.
Lloyd George, der jetzige Munitionsminiſter, mit
der ſilbernen Kugelrede, hat ſeinen Kollegen Haldane da
rob derb angefahren. Er iſt eben ein glühender Sangni-
niker, gewohnt, ſich und Andere durch hochtönende Re-
den zu betören. Und das engliſche Unterhaus dem
nach Asquiths und Greys Generalbeichte das Herz in
die Hoſen gefallen war richtete ſich an dem friſch-fröh-
lichen, urwüchſigen Optimismus und dem „Organiſa-
tionsmut“ Georges auf. Wie man an der Themſe aber

Wehre

9 9mlßte

dieſes Autors Wort von den ſilbernen Kugeln als tö-
nendes Erz bereits erkannt hat, ſo wird man bald auch
die Hohlheit ſeiner nationalen Organiſgtionsideen ein-
ſehen, die zu ſpät kommen, um noch wirkſame Geſtalt an-
nehmen zu können, und eher die beginnende Verwir-
rung werden vergrößern helſen, als ſie bannen.

S S e 155. Jahrgang.

Wenn England ſeine Zukunft auf eine neue Ba-
ſis, auf die Grundlage der allgemeinen Pflicht gegen
das Vaterland, ſtellen will, ſo mag es ſein jetziges Haus
abbrechen und ſich ein neues errichten. Unſere wak-
keren Fuhrleute warten ſchon vor den Toren auf den
Schutt und knallen luſtig mit den Peitſchen. Wir
brauchen Baumaterial, denn wir müſſen
anbauen für unſere zur Zeit „entfernten“ Verwand-
ten, die wir auf Wohnbeſuch zu uns laden müſſen. Sie
kennen die Bedürfniſſe der Fremde und werden uns
helfen, die Erzeugniſſe unſerer wachſenden Volkskraft
997t arztfetzen.

J 9 verß Jn aber, John Bull, ri
J 1

c chte dich kleiner und beſchei-
dicker

1

ijneg 9 erwie eines Panzer-dener ein. Iſt bein Fell auch
hinozeroſſes, das übel ſitzt drinnen: Jn deinem Topfe

3 t c u 2 2köcht der Tod. Du mußt ihn ſchlucken, ſo will es das
Schickſal!

Di entſchetie deutſche Antwort
2 zim Luſittaniaſtreit

iſt vorgelern überreicht worden. Sie weiſt darauf hin,
daß England dürch die Art ſeiner Seekriegsführung und
feine Aushungerungstaktik Deutſchland zur Aufnahme des
Unterſeebootskriegs in der von Amerika beanſtandeten
Form gezwungen habe. Die deutſche Regierung habe
bereits anerkaunt, daß dadurch die Intereſſen der
Reutra len in Mitleidenſchaft gezogen würden, müſſe
aber allen Bedenken die Pflicht gegen das eigene
BVolt vvranſtellen. Die Armierung der Handelsſchiffe
habe die Grenze zwiſchen Kriegs- und Handelsſchiffen ver-
wiſcht, was beſonders für den Luſitaniafall gelte. Die deut-
ſche Regierung wiederholt die Verſicherung, daß amerikani-
ſche Schiffe und Auswanderer auf neutralen Schifſen nicht
gefährdet, werden ſollen. Die deutſchen Unterſee-
bote Durden deshalb angewieſen, ſolche durch
beſondere Kennzeichen kenntlich gemachte und lange genug
vorher angeſagte Paſſagierdampfer frei paſſieren z
laſſen Die amerikaniſche Regierung hat aber
die Gewähr zu übernehmen, daß dieſe Schiffe keine
Kontrebande führen. Notwendigkeit, unter feindlicher
Flagge zu reiſen, liegt für Amerikaner nicht vor, jedenfalls
aber kann deren Anweſenheit feindliche Schiffe nicht
ſchützen. Sollte die amerikaniſche Regierung nicht genng
neutrale Schiffe auftreiben können, ſo wird ihr freigeſtell,
feindliche Paſſagierdampfer unter amerikaniſcher Flagge
laufen zu laſſen.

Jnhalt und Wortlaut der Note ſind würdig und ver-
ſtändig. Der ſeitherige Standpunkt der Reichsregierung
in der Unterſeebvotsfrage bleibt ſtreng gewahrt. Die Flan
macher des B. L. A. und des „Tag“ ſind alſo erfreuliche
weiſe glatt beiſeite geſchoben. Es bleibt nur zu wünſchen
daß die Reichsregierung ihren Einfluß benutzt, um
verbreiteten und ihr naheſtehenden Zeitungen derartiges
Altweibergewäſch fernzuhalten.

Vom Kriege-
Aus dem Weſten.

Die Aufeindung des franzöſiſchen Kriegsminiſters.
Geunf, 9. Juli. Blättermeldungen aus Paris zu-

folge verlangte der Deputierte Fabre bei der ge-
ſtrigen hein in der Kammer den Rücktritt
des Kr r Millerand. Miniſter-präſident Viviani ergriff das Wort zu einer Vertei-
digung Millerands und ſtellte die Vertrauensfrage. Das
Haus nahm die Vertrauenstagesordnung

an.
Der an den Dardanellen ſchwer verwundete General

Gonraud,
dem aus Gründen der Dringlichkeit noch an Bord des
Dampfers, der ihn nach Frankreich brachte, der
rechte Arm abgenommeén werden mußte, iſt am
Donnerstag vormittag in Paris eingetroffen.
Die Brüche des rechten Schenkels und des linken Bei-nes ſind nicht von vffenen Wunden begleitet. Man wird
die rechte Hüfte durchleuchten, um die Natur der wahr-
ſcheinlich komplizierten Verletzungen feſtzuſtellen.

Eine franzöſiſche Luſt Offenſive in Ausſicht
Das h der franzöſiſchen Offen-
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ſive und die großen Verluſte bei den Duürchbruchsver
ſuchen geben der franzöſiſchen Preſſe Veranlaſſung, für
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franzöſiſchen su Es wird die Forderung erhobenDen chland u eine ganz neue
iegan u ſtellen. e Geſchwader von 100
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Die Kämpfe u Marokko De
nehmen an Lebhaftigkeit eh er zu als ab. Die augen-
e abſichtlich unklar gefaßten franzöſiſchen Be-
richte laſſen zwiſchen der Zeilen erkennen, daß die
Franzoſen nur einen verhältnismäßig ſchmalen Kü-

ſtenſtrich beherrſchen, wäh ztend im Innern die Eingebo-
renen faſt durchweg bie Herren zu ſein ſcheinen.

Der Eindruck der Verſenkung der „Amalfi“ in
F Frankreich.

Genf, 9. Juli. bie Pariſer Preſſe zeigt
Nervoſität über en Untergang der „Amal-W und diedadurch bewieſene große überlegenheit
der öſterreichiſch- ungariſchen Flotte über die
italieniſche. Das Petit Journal mahnt das italieniſche
Volk zum Ausharren. Der Matin ergeht ſich aber in
verſteckten Angriffen auf die Paſſivität der italieniſchen
Marine und ſchreibt: Hſterreich beweiſe, daß Sieg nie-
mals in der Defenſive, ſondern immer im Angriff
liege.

Exploſion in einer kanadiſchen Pulverfabrik.
Reuter meldet aus Montreal: Auf der Canadian

Exploſive Co., die für die Verhündeten Kriegsmate-
riällieferungen ausführt, fand eine heftige Explo-
ſion ſtatt, der 17 Tote und Verwundete zum
Opfer fielen. Unter den Toten befand ſich auch der
Jnſpektor der britiſchen Regierung, der zur
überwachung der Aufträge nach Kanada gekommen war.
Der Schaden beträgt 700 000

Aus dem Oſten
Ilauten die Nachrichten geſtern und heute dahin, daß die
Ruſſen ihre krampfhaften Anſtrengungen in der Ge-
gend von Krasnik, die verbündeten Armeen zurückzu-
drängen, noch immer nachdrücklich wiederholen, aber nach
wie vor ohne Erfolg und unter ſchweren Verluſten.

?7Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 9. Juli. Antlich wird verlautbart: Die all

gemeine Lage im Nordoſten iſt unverändert.
Jn Ruſſiſch- Polen wird auf den Höhen nörd-

lich Krasnik weiter gekämpft. Wie in den vorherge-
henden Tagen wurden auch geſtern an mehreren Stel-
len der Front äußerſt heftige ruſſiſche Angriffe zurück
geſchlagen, Weſtlich der Weichſel wurden alle
genommenen ruſſiſchen Vorſtellungen behanptet.

Rußki gegen Hindenburg.
General Rußki, der vor einiger Zeit wegen

Unſtimmigkeiten mit dem Großfürſt -Genera-
liſſimus einen angeblichen Krankheitsurlaub er-
halten hatte, übernimmt laut „B. Z.“ mit dem heutigen
Tage den Oberbefehl über die ruſſiſchen Armeen an der
ſogenannten Nordweſtfront. Er erhielt beſondere
Machtbeſugniſſe, und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
daß er demnächſt offiziell den Titel eines Vize-Gene-
raliſſimus erhalten wird.

General Rußeki befehligte, bevor er infolge ſeines
Streites mit dem Großfürſten Nikolai „krank“ wurde,
fünf Armeen zwiſchen Thorn und Krakau. Er hatte den
Oberbefehl über die dritte ruſſiſche Armee, die die Offen-
ſive gegen Lemberg durchführte. Rußki gilt neben Ge
neral Fwanow als der fähigſte ruſſiſche Heer-
führer. Er iſt 1854 geboren, machte den Ruſſiſch-Tür-
kiſchen Feldzug 1877-78 mit und war im japaniſchen
Kriege 1904 bis 1905 Chef des Stabes dew zweiten
Armee, dann Kommandierender General des 21. Ar-
meekorps.
Das geſamte Munitionsdepot in Kronſtadt explodiert.

Wien, 9. Jnli. Das 8 Uhr-Blatt meldet indirekt aus
Petersburg: Jn dem Kronſtädter Arſenal iſt
durch Exploſion das geſamte Munitionsdepot
in die Luft geflogen. Es heißt, daß ein revoln-
tionärer Anſchlag vorliegt und daß es eine An-
zahl Opfer dabei gegeben hat.

Neue Unruhen in Moskau.
Bukareſt, 9. Juli. Die ſüdſlawiſche Korreſpondenz

meldet: 9gn Moskau haben ſich die Unruhen er-
neuert. Am Dragomirowtore wurden die Polizi-
ſten niedergeſchlagen. Vor dem Gebäude der
Kommandantur fand man Bomben, die nicht explo-
dierten. Die Verhaftung Verdächtiger dauert an. Bis-
her wurden an 400 Perſonenin Haft geſetzt. Der
Zar hat einen beſonderen Bericht über die Ereigniſſe ein-
gefordert.

Der franzöſiſche Militärattaché gelyncht
Ein Privattelegramm der „Frankf. Ztg.“ meldet:
Budapeſt, 8. Juli. Von den anläßlich der Moskauer

Pogroms von dort flüchtig gewordenen Perſonen iſt eine
größere Gruppe nach Rumänien gekommen. Ein
unter ihr befindlicher Arzt deutſcher Abſtammung aus
Saratow, der ſich nach Braſſo und Kronſtadt begab, er-
zählte, wie „Az Eſt“ meldet, in dortigen Blättern in-
tereſſante Einzelheiten über ſeine Erlebniſſe: Er war
Augenzeuge der Moskauer Ruheſtörungen, die mit
Unterſtützung der ruſſiſchen Regierung
von der Ochranga veranſtaltet wurden. Während der
ärgſten Ausſchreitungen erſchien der in Moskau wei-
lende franzöſiſche Militärattaché auf der
Straße. Die tobende Menge, die ihn für einen Dent-
ſchen hielt, ſtürzte ſich auf ihn und lynchte ihn. Bis
es der Polizei gelang, durch die Maſſe zu dringen, war
der Attache, der fürchterliche Wunden erlitten hatte, be
reits tot.

Warſchau vor der Belagerung.
Petersburg (indirekt), 9. Juli. Der amtliche „Ru ß

ki J nvalid gibt nunmehr zu, daß die allmäh-
liche Räumung Warſchaus angeordnet ſei,
bemerkt aber, daß dies eine rein mechaniſche Maßregel

ſei, die das Geſetz bei der Annäherlng von Feinden vor
ſchreibt. Natürlich verſucht die amtliche ruſſiſche Preſſe
die ſchwerwiegende Tatſache der angeordneten Räumung
Warſchaus nach Möglichkeit abzuſchwächen. Der amt
liche „Armeiski Wjeſtnik“ beſtätigt ebenfalls die
begonnene Räumung, bemerkt jedoch, daß eine unmittel-
bare Gefahr für Warſchau vorerſt nicht be-
ſtehe, obwohl der Feind von Norden und Sü-
den heranmarſchiere. Von einem Aufgeben
Warſchaus zu ſprechen, ſei verfrüht. Der Gouverneur
von Lublin macht durch Anſchläge bekannt, daß die
in der Stadt verbreiteten alarmierenden Gerüchte falſch
ſeien. Er werde etwaige von den Einwohnern zu er-
greifende Schritte rechtzeitig bekannt machen. Der ruſ
ſiſche heilige Synod hat Bittgottesdienſte um den
Sieg in allen ruſſiſchen Kirchen angeordnet.

Minen im Weißen Meer. t
über den Erfolg der deutſchen Minierung eines Tei-

les des Weißen Meeres unweit Archangelsk
meldet Aftonbladet aus Chriſtianiag, daß innerhalb einer
Woche vier engliſche Dampfer auf Minenge-
ſt oßen ſind. Der Kommandant eines ſoeben aus Ar-
changelsk in Bergen angekommenen norwegiſchen Damp-
fers berichtet dartiber: Ein großer engliſcher Dampfer
iſt am 22. Juni bei einer Minenexploſion vollkommen
zerſtört worden; zwei andere mit Holz befrachtete
engliſche Dampfer ereilte ein gleiches Schickſal. Ein
vierter engliſcher Dampfer, der mit Steinkohle befrachtet
war, hat beim Einlaufen in den Hafen von Archangelsk

Schaden erlitten. Man iſt in dem genannten
Hafen daher ſehr beunruhigt, zumal die Behörden keine
Kenntnis über die Menge der Minen im Weißen Meere
haben. Jn Archangelsk, das jetzt den Charakter einer
großen Hafenſtadt hat, liegen zurzeit rund 50 große

c f. g r v F. 8 o dDampfer und man erwartet, daß die Zahl der dort
liegenden Schiffe bald auf 100 ſteigen wird.

Rücktritt des Verweſers der ruſſiſchen Stgatsbank.
Der Verweſer der ruſſiſchen Reichsbank, der ehema-

lige Finanzminiſter Schipow, der beſte Kenner
des Stagtskredits in Rußland, ſcheidet, wie das
Hamb. Fremdenbl. meldet, dem Rjetſch zufolge, aus
ſeinem Amte. Kokowzow macht große Anſtren-
gungen, um wieder zur Regierung zu gelangen. Seine
Ausſichten ſind jedoch gering, weil er weder als Staats-
mann, noch als Perſönlichkeit Volkstümlichkeit beſitzt.
Gerüchten zufolge tritt auch der Hoſfminiſter Ba-
ron Frederick zurück. Als ſein Nachfolger wird
Hofkommandant General Wojekow genannt,

Polens nete Verfaſſung.
Wien, 9. Juli. Das Volksblatt erſährt über Stock-

holm aus Petersburg: Der Miniſterrat unter Vor-
ſitz Goremykins hat die Neugeſtaltung Polens
im ruſſiſchen Geſamtreich beſchloſſen. Nach dem Be-
ſchluß des Miniſterrats wird Polen ſouveränes
Königreich mit einem Staatsgrundgeſetz. Seine
Vertretung in der Geſamtregierung des
Reichs erfolgt durch ein eigenes Stagatsſekreta-
riat beim ruſſiſchen Miniſterium.

Was ſolche Notzugeſtändniſſe in Rußland für Werte
haben, iſt den Polen recht gut bekannt!

Trubetzkoi verläßt Serbien.
Wie aus Petersburg über Kopenhagen berich-

tet wird, meldet der Rjetſch, Fürſt Trubetzkoi iſt
ſeines Amtes als Geſandter in Serbien entho-
ben worden. Wer ſein Nachfolger werden wird, ſteht
noch nicht feſt.

Der Krieg gegen Jtalien.
Eine neue Jſonzoſchlacht?

Zürich, 9. Juli. Der Züricher Tagesanzeiger mel-
det von der Jſonzofront: Die Kämpfe dauern mit
unverminderter Heftigkeit fort und entwik-
keln ſich zu einer neuen großen Schlacht. Die
Zurückdrängung der Jtaliener wird auch von
den neutralen Berichterſtattern gemeldet. Auf jeden
Fall ſteht einwandfrei feſt, daß die Ftaliener noch an
keinem der entſcheidenden Punkte feſten
Fuß zu faſſen vermochten.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 9. Juli. Amtlich wird verlautbart: An der

küſten ländiſchen Front herrſchte geſtern verhält-
nismäßig Ruhe. Ein italieniſcher Flieger war bei
Gör z zu einer Notlandung gezwungen. Jm Kärnt-
ner und Tiroler Grenzgebiete Geſchützkämpfe und
Scharmützel. Ein Angriffsverſuch zweier feindlicher Ba-
taillone auf den Col di Lana (bei Buchenſtein) wurde
abgewieſen.

Verlängerung der Zeichnungsfriſt für die Anleihe.
Die Verlängerung der Friſt für die Zeich

nung der italieniſchen Anleihe um 8 Tage kann
als ein ſicheres Zeichen ihres Mißerfolges
angeſehen werden. Der Secolo erkennt jetzt an, daß die
Zeichnung hinter den Erwartungen weit zurü ck
blieb. Er richtet ſeine Wut darüber gegen die
Großkapitaliſten und Grundbeſitzer und warnt ſie, nicht
darauf zu bauen, daß ihre Namen unbekannt blieben
oder daß ſie ſich der Kriegsbeſteuerung entziehen könn-
ten, wie ſie ſich der Einkommenſteuer entzogen hätten.
Das Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß in den 8 Ta-
gen der verlängerten Friſt die Zeichnungen noch aus den
Kreiſen der Großinduſtriellen und Firmen
erſolgen werden, die den Stolz des Vaterlandes bilde-
ten, ſonſt würde von ihnen fürchterliche Re-
chen ſchaft verlangt werden.

Die Serben in Duragzzo.
Chiaſſo, 9. Juli. Der Einzug der Serben in

Durazzo erfolgte laut Turiner „Gazzetta del Po-
polo“ unter begeiſterten Kundgebungen der Bevölke
rung. Die Serben ſind überzeugt, daß ihre diesmalige
Beſitz nahme von Durazzo endgültig iſt. Die
Regierung vereinbarte einen Vertrag mit Eſſad
Paſcha über die Errichtung einer Telephon und Tele
graphenverbindut

4 Dur zurückkehren. DieEſſad Paſcha ſoll mit italien en naad i
n Kriegse die

ganz zu durchſchauen
Montenegro behält Skutarit

Rotterdam, 9. Juli. Die Londoner „News“ melden
nſuriert: Anf die Vorſtellung des engliſchen Ge
andten in Cetinje verweigerte Montenegro
ie Übergabe Skutaris an die Jtaliener.

Spannung zwiſchen Rußland und Jtalien.
Aus Amſterdam wird gemeldet, daß nach Mit-

teilungen unterrichteter Kreiſe eine ſtarke Span-
nung zwiſchen Rußland und galt en entſtan
den ſei. Der Grund liege in dem Verhalten Jtaliens
egenüber Serbien und Montenegro anläßlich
er Beſetzung von Durazzo und Skutari. Die

Note dieſer beiden Mächte, in der ſie ihr Vorgehen be
gründen, iſt von der italieniſchen Regierung als unbe
gründet bezeichnet worden. Jtalien verlangt in ſei-
ner Antwortnote ſowohl von der ſerbiſchen wie von der
montenegriniſchen Regierung Garantien für die Zu-
kunft und droht andernfalls, italieniſche Trup-
pen nach Skutari und Durazzo zwecks Beſet-
zung dieſer beiden Städte zu entſenden Dieſe Note
iſt von Serbien und Montenegro nicht beantwortet wor-
den, ſondern man wandte ſich nach Petersburg mit
der Bitte um Vermittlung. Dem wurde von
dort aus entſprochen und der ruſſiſche Botſchafter in
Rom begab ſich nach dem italieniſchen Auswärtigen
Amte, wo er dieſe Wünſche vortrug. Die italieni-
ſche Regierung hat aber dieſe Forderungen höflich
aber beſtimmt abgelehnt. Dieſe Haltung Italien
habe in Petersburg, wo man dem italieniſchen Verbün
deten noch aus andern Gründen nicht ſonderlich freunt
lich geſinnt iſt, eine ſcharfe V.eerurteilung erſah
ren. Nunmehr hat die franzöſiſche Regierung,
die ſeit längerer Zeit durch die eigenartige Entwicklung
der Dinge auf dem Balkan ſich ſtark beunruhigt füßlt,
7 guten Dienſte zu einer Vermittlung ange-

oten.
Die ruſſiſche Not:

Petersburg, 9. Juli. Nach dem Rjetſch werden nach
einem Ukas des Zaren am Feſttage des Seitigen
Bildes von Kaſan Bittgottesdienſte und
zeſſionen in ganz Rußland ſtattſin

Der Seehrieg.
U-Boots- Opfer.

London, 9. Juli. Reuter meldet aus t
Dampfer Dibdo von der Wilſpnlinie, der in der letz-
ten Woche einem deutſchen Unterſeeboote entronnen
war, nachdem ihn dieſes durch einen Kanonenſchuß be-
ſchädigt hatte, iſt jetzt in der Nähe von Nordſchottland
durch ein Torpedo verſenkt worden. Die ganze Be
ſatzung iſt gerettet.

London, 10. Juli. Das Reuterſche Büro meldet aus
Queenstown: Das ruſſiſche Schiff „Marion
Lightbody“, mit Nitrat von Chile nach Liverpool
unterwegs, wurde von einem deutſchen U-Boot 60 Mei-
en von Cork entfernt verſenkt. Der Kapitän und

26 Mann der Beſatzung landeten in Queenstown.
Die vorgeſtern als verſenkt gemeldete „Minne-

haha“ iſt ein großerbritiſcher Doppelſchrau-
bendampfer der Atlantie- Transport Compagnie von1 539 Tonnen; das Schiff wurde im Jaßre 1900
erbaut.

Kopenhagen, 9. Juli. Der däniſche Dreimaſt-
ſchoner „Ellen“, der am 2. Juli von Tönsberg in
Norwegen mit einer Holzladung nach Liverpool abge-
gangen war, iſt in der Nordſee von einem deutſchen Un-
terſeeboot in den Grund geſchoſſen, da er Bann-
ware an Bord hatte. Die Beſatzung iſt gerettet und in
Helſingborg gelandet.

Der türkiſche Feldzug.
Die Dardanellenkämpfe.

Fraukſurt a. M., 9. Juli. Die Frankf. Z. meldet
aus Konſtantinopel: Die Operativnen anden Dardanellen nehmen ſeit einigen Tagen einen
ſehr befriedigenden Fortgang. Während trotz der heftig-
ſten Kämpfe die beiderſeitigen Poſitionen ſeit Wochen
unverändert blieben, iſt es jetzt durch einen kühnen An-
griff der Türken gelungen, mehrere wichtige
Schützengräben des rechten Flügels den Eng-
ländern zu entreißen. Bei dieſer Gelegenheit
ſind zwei bemerkenswerte Erſcheinungen beobachtet
worden. Die Franzoſen, von denen auch einige ge-
fangen genommen wurden, ſetzen ſich aus jungen, kaum
über 17 Jahre alten Mannſchaften zuſammen.
Sie machen einen geradezu bedauernswerten
Eindruck. Unter den Engländern zeigen ſich ernſte An-
zeichen von Disziplinloſigkeit und Ermüdung. Die eng-
liſchen Führer müſſen zu den ſtärkſten Mitteln Zuflucht
nehmen, um ihre Truppen in der Hand zr halten. So
feuern die hinter der Hauptfront befindlichen zwei-
ten engliſchen Schützengräben unbarmherzig
auf ihre eigenen Leute, wenn beim AngriffSchützen zurückbleiben oder ſich mit Fluchtabſichten tra-
gen.

Eine empfindliche engliſche Niederlage.
Konſtantinopel, 9. Juli. Nach Privatnachrichten

aus Bagdad haben die türkentreuen Stämme Elkiab
und Devrek, die auf perſiſchem Gebiet die Gegend
des Fluſſes Karun bewohnen, der ſich ſüdlich von
Baſſora in den Schatt-el-Arab ergießt, die engli-
ſchen Truppen in der r von Haſalie undElmare angegriffen und 1000 Engländer ge
fangen genommen, ſechs Kanonen, zwei Maſchinen
gewehre ſowie eine Menge Munition und Lebensmittel
erbeutet. Außerdem hatte der Feind eine Anzahl von
Toten und Verwundeten.

Von den Kolonien und Überſee.
Kapitnlation unſerer Schutztruppe in Deutſchſüdweſt?

Berlin, 9. Juli. über den Krieg in Deutſch
Südweſtafrika liegen folgende Meldungen aus
engliſchen Blättern vor:

Kapftadt, 9. Juli. (Reuter.) Ein amtliches Tele
gramm aus Prätorig meldet, Botha habe die Ka
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Die übergabe des Reſtes der

u

Pitulatton ver dend Den Streitmächt vutſch-Südweſtafrikg angenommen. Eini laufenes amtliches ramm meldet:
Oberſt urgh kam in Tſumeb im Damaralande an.
Er machte unterwegs ſechshundert Kriegsgefangene, er
vberte einige Kanvnen und befreite die gefangen gehal-
tenen Engländer. Oberſt Brits, der einen großen Um-
weg in weſtlicher Richtung macht, nahm hundertfünfzig
Mann gefangen und befreite den Reſt der gefangenen
Uniontruppen. Das Ende des Kampfes ſcheint nahe.

feindlichen Streitmacht iſt
eine Frage kurzer Zeit. Ein anderes Telegramm beſagt:Jberſt yburgh traf die Deutſchen unter dem Befehl
von Kleiſt in Ghaub. Die Deutſchen zogen ſich zurück
und ließen 86 Gefangene zurück. Kurz daranf machten
die Briten noch 500 Gefangene und eroberten einige Ka-
nonen. Die engliſchen Verluſte ſind: Ein Mann tot, drei
verwundet. Oberſt Brits hat Ottyaſſazu am 30. Juni
verlaſſen. Er rückte über Otya Okakena vor und er-
reichte Namutoni, wo er hundertſünfzig Mann gefan-
gen nahm, Vorräte erbeutete und die engliſchen Gefan-
genen befreite. e

London, 9. Juli. Das Reuterſche Büro meldet aus
Kapſtadt: Die übergabe der Deutſchen war bedingungs-
los. Botha hatte ein Ultimatum geſtellt, das heute um
5 Uhr nachmittags ablief.

Kapfſtadt, 9. Juli. Ein amtliches Telegramm aus
Prätoria beſagt: Die Feindſeligkeiten in
Deutſch-Südweſt ſind jetzt faktiſch beendet. Die
Armee kehrt in das Gebiet der Union zurück.

Eine Nachprüfung dieſer Reutermeldungen iſt au-
enblicklich von hier aus nicht möglich. Wir geben ſie
eshalb einſtweilen mit Vorbehalt wieder. Wenn die

Kapitulation wirklich erfolgt iſt, ſo kann ſie nur am Mu-
nitionsmangel oder ſonſtigen zwingenden Hründen not-
wendig geworden ſein.

Die Neutralen.
Der zweite ſchwediſche Proteſt gegen Rußhland.

Wien, 9. Juli. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet
aus Stockholm Ein zweiter Proteſt Schwedens
an Rußland iſt in Vorbereitung, nachdem feſtgeſtellt worden
iſt, daß die ruſſiſchen Kriegsſchiffe auch dann noch den deut-
ſchen Minenleger beſchoſſen, als ſie durch ſchwediſche Flag-
genſignale vom Leuchtturm aufs genau eſte
informiert worden waren, daß ſie ſich auf ſchwediſchem
Territorium befänden. Mit einer einfachen Entſchul-
digung und dem Ausbruck des Bedauerns der ruſſiſchen
Regierung werde ſich Schweden auf keinen Fall zu-
krieden geben.

Engliſche Blockade der griechiſchen Küſte?
Die Turiner „Stampa“ erfährt aus Sofig, daß die

engliſche Flotte mit der Blockade der geſamten
griechiſchen Küſte begonnen habe. Die griechiſche Re-
gierung habe in London energiſch Einſpruch erhoben mit
der Begründung, daß die Blockade eine Verletzung der
griechiſchen Neutralität ſei.

Eine vereitelte „Kriegsliſt“.
Wien, 10. Juli. Zu dem Mißbrauch der griechi-

ſchen Handelsflagge durch ein italieniſches
Kriegsſchiff teilt die Pol. Korr. noch mit: Anfang Juli
fand ein griechiſches Schiff bei einem unter grie-
chiſcher Flagge fahrenden kleinen Dampfer unter
einer Heuladung eine Benzinladung, die nach der
Angabe des Kapitäns zur Verſorgung deutſcher und öſter-
reichiſch- ungariſcher Unterſeeboote dienen ſollte. Als der
Dampfer, deſſen Papiere nicht in Ordnung waren, nach
Korfu geſchleppt werden ſollte, erklärte der Kapitän im letz-
ten Augenblick, zur italieniſchen Kriegsmarine
zu gehören, und hißte die italieniſche Kriegsflagge.
Die Pol. Korr. fügt hinzu: Entweder ſollte ſo nach dem
Muſter der Vernichtung von U 29 Unterſeeboote angelockt
werden und der Vernichtung verfallen, oder es ſollte an der
griechiſchen Küſte ein Depot angelegt werden als Falle für
Unterſeeboote oder um Griechenland der Unterſtützung der
Zentralmächte beſchuldigen zu können.

Stockung der amerikaniſchen Munitionslieſernungen für
Frankreich.

Genf, 9. Juli. Mehrere amerikaniſche Unternehmer,
die vor Monaten Munitionslieferungsverträge mit Frank-
reich abgeſchloſſen hatten, zahlten Reugeld, weil die vor-
handenen Arbeitskräfte für Waſhingtoner Liefe-
rungen benötigt würden. Neue franzöſiſcheM unitionsbeſtellungen lehnen alle beöbeu-
tenden amerikaniſchen Unternehmer ab.
Zur Wiederherſtellung des dentſch-amerikaniſchen Kabels.

Berlin, 9. Juli. Die New York Times vom 14. Juni
enthält den Wortlaut der Note der deutſchen Re-
gierung an die amerikaniſche vom 27. Februar 1915,
in der die Frage der Wiederherſtellung der direk-
ten Kabelver bindung zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Deutſchland behandelt wird. Die deutſche
Regierung erklärt ſich darin bereit, die Koſten für die Jn-
ſtandſetzung des Kabels zu tragen und ſeine Benutzung
durch die amtlichen Vertretungen der Vereinigten Staaten
in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zu geſtatten. Ferner
ſollte das wiederhergeſtellte Kabel dem Verkehr der ameri-
kaniſchen Zeitungen mit ihren Korreſpondenten dienen und
auch mit gewiſſen Einſchränkungen für den geſchäftlichen
Privatverkehr zur Verfügung ſtehen. Die Regierung
der Vereinigten Stagten wird unter Hinweis auf
die Vorteile, die hieraus auch für das amerikaniſche Pub-
likum erwachſen, erfucht, die Zuſtimmung der eng-
liſchen Regierung zu dieſem Vorſchlag herbeizu-
führen. Sie hat ihn denn auch in London unter-
breitet; ſoviel indeſſen hier bekannt wurde, beant-
wortete die großbritaniſche Regierung ihnbisher nicht.

Das Attentat auf Morgan.
Prof. Dr. Ernſt Elſter in Marburg ſchreibt der Frkf.
Ztg.: „Jn der Preſſe unſerer Feinde wird Frank Holt,
der den abſcheulichen Anſchlag auf Morgan ausgeführt hat,
als Deutſcher bezeichnet, und man unterläßt es nicht, aus
dieſer Annahme die unſinnigſten Folgerungen zu ziehen.
5 ich den Mann zufällig kennen gelernt habe, möchte ich
L en auf das beſtimmteſte mitteilen, daß er ein gebor e

Tier kauner iſt; ich glaube ferner zu wiſſen, daß
5 Le ſeg in Deutſchland gelebt hat; zutreffend mag die
aber daß auch deutſches Blut in ſeinen Adern fließt,
e r ſein Name iſt jedenfalls engliſch. Als ich zu Anfang
des vorigen Jahres an der Cornell- Univerſität (zu Jthaca
im Staate New York) die von Jacob Schiff geſtiſtete Gaſt-
profeſſur zur Pflege des Deutſchen bekleidete, erhielt ich
wiederholt den Beſuch von Holt, der dort als ſogenannter
zinſtructor“, nicht als Profeſſor, der deutſchen Sprache tätig
war. Er zeigte lebhaftes wiſſenſchaftliches Streben und
einen regen, aber freilich etwas zur Spitzfindiakeit abirr-

den Jorſchungseifer z überkeigtes Gemtt
durch die r an u das politiſche Ver-halten weiter Kreiſe ſeiner Heimat der
fallen ſein. habe übrigens mit ihm niemals ein Wort
über politiſche Fragen gewechfelt.“

Verſchiedene Nachrichten.

Neue Spende der Lokomotivführer fürs Rote Kreuz.

Berlin, 9. Juli. Der Reichsverband des Vereins
deutſcher Lokomotivführer
ſerin und Königin für Zwecke der Kriegsfürſorge zur
Verfügung geſtellten reichen Sammlungen im Betrage von
bereits mehr als 209 000 Mark einen weiteren Betrag
von 40000 Mark ſolgen laſſen und ihr dadurch eine
große Freude bereitet. Die Kaiſerin hat den Angehörigen
des deutſchen Lokomotivführerſtandes für ihre hervorragen-
de patriotiſche Opferwilligkeit Jhren herzlichen Dank
übermitteln laſſen. Die Gabe iſt dem Zentralkomitee
der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz für
Zwecke der Verwundetenpflege überwieſen worden.

Aus Stadt und Umgebung
Fahrplankürzung. Von Donnerstag, den 15. Juli d.

J. ab, ab kommen die Perſonenzüge 2087 Merſeburg
(a b 1.40) Schafſtädt (an 2.19) und 2092 Schafſtädt
(ab 6.35) Merſeburg (an 7.21) an den Werktogen in
Fortfall. Als Erſatz werden vom gleichen Tage ab die
Züge 8895 W und 8800 W für die Perſonenbeförderung ein-
gerichtet; ſie verkehren nur Werktags und zwar: Zug 8895
W Merſeburg ab 1.40, Zug 8800 W Schafſtädt ab 6.00.
Ferner wurden vom gleichen Tage ab die Perſonenzüge
2084 Schafſtädt Merſeburg und 2091 Merſeburg--Schaf-
ſtädt wie folgt verlegt: Zug 2084 GSbafſtädt ab 6.00, Zug
2091 Merſeburg ab 8.50. Von Dönnerstag, den 15. Juli
d. J., ab treten in dem Fahrplan der Strecke Querfurt
Mücheln folgende Aenderungen ein: Der Perſonenzug
2077 W Querfurt Merſeburg kommt zwiſchen Querfurt
(ab 8.20) und Mücheln (an 9.04) in Fortfall. Desgleichen
fällt der Perſonenzug 2072 Merſehnrg--Querfurt zwiſchen
Mücheln (ab 9.12) und Onuerfurt (an 10.00) an den Werk-
tagen fort. Als Erſatz werden vom gleichen Tage ab die
Züge 8835 W und 8802 W für die Perſonenbeförderung ein
gerichtet; ſie verkehren nur Werktags in folgendem Fahr-
plan: Zug 8835 W Querfurt ab 7.20, Mücheln an 8.52; Zug
8802 W Mücheln ab 9.15, Querfurt an 10.47.

Diebſtahl. Im Zigarrengeſchäft von Kaufmann
Donath in der Poſtſtraße wurde in der vergangenen
Nacht eingebrochen und ſür über 100 Zigarren ge
ſtohlen. Vom Täter fehlt noch jede Spur.

Poſtanweiſungen an Kriegsgefangene. Nach einer
Mitteilung des Kriegsminiſteriums werden die Poſtanwei-
ſungkn an Kriegsgeſangene in Frankreich, den franzöſiſchen
Beſitzungen uſw. jetzt in Bern nach dem Parikurs umge-
ſchrieben, die ſchweizeriſch- franzöſiſchen Poſtanweiſungen
lauten alſo auf denſelben Betrag wie die an die Ober-Poſt-
kontrolle in Bern gerichteten deutſch-ſchweizeriſchen Poſt
anweiſungen. Das Umwandlungsverhältnis für Poſtan-
weiſungen an Kriegsgefangene in England und ſeinen Be-
ſitzungen beträgt bei der Umſchreibung im Haag 12,30 Gul-
den für 1 Pfd. Sterling.

Preisſteigerung für Zigarren in Sicht.
unſere Tabakinduſtrie in der bisherigen Kriegszeit ohne
nennenswerte Preiserhöhungen- ausgekommen iſt, hat es
jetzt den Anſchein, als ob namentlich die Zigarrenraucher
in Zukunft mit erhöhten Ausgaben zu rechnen haben wer-
den. Jn dieſen Tagen hat ſich nämlich der Deutſche Tabak-
verein in einer Sitzung, zu der auch Vertreter der Händ-
lervereinigungen erſchienen, mit der Frage einer Preis-
ſteigerung für Tabakwaren, insbeſondere für Zigarren, be-
faßt. Wenn auch einſtimmig die Notwendigkeit eines Preis-
auffchlages anerkannt wurde, ſo gingen doch über die Form
der Durchführung die Anſichten der Verſammlungsteilneh-
mer auseinander. Man war ſich nur darüber einig, daß
die Spannung zwiſchen dem Herſtellungspreis des Fabri-
kanten und dem Verkaufspreis desHändlers, abgeſehen von
Fällen, in denen ſie reichlich genug bemeſſen iſt, nicht ver
ringert werden dürfe, um den Nutzen des Händlers nicht
unter das erforderliche Maß herabzuſetzen. Bei der Be
ſprechung der Lage der Tabakinduſtrie wurde über die an-
geblichen Rieſenverdienſte aus Kriegslieferungen von Zi-
garren mitgeteilt, daß die deutſche Zentrale für Kriegsliefe-
rungen von Tabakfabrikaten an Heer und Flotte Zigarren
zu Friedenspreiſen liefert und liefern muß.

Während

Aus Provinz und Reich.
Rademwell, 8. Juli. Nachdem die ſeitens der kirchlichen
Körperſchaften vorgenommene Pfarrerwahl zweimal von
der oberſten Kirchenbehörde nicht beſtätigt worden iſt, hat
man nunmehr den Superintendenten und Kreisſchulinſpek-
tor Bodenſtein in Hohengöhren gewählt, deſſen Probe-
aufſtellung am 18. Juli d. J. ſtattfindet. Sup. Bodenſtein
ſteht im 48. Lebensjahre und iſt ſeit 1894 im Amte, zuerſt
als Provinzial-Vikar, dann als Pfarrer in Goldlauter und
Bismark, ſeit 1910 in Hohengöhren.

Halle, 9. Juli. Geſtern nachmittag wurde auf dem Böll-
berger Weg ein 3jähriges Mädchen von einem Stadtbahn-
wagen um gefahren. Das Kind erlitt einen Ober-
ſchenkelbruch und wurde dem Eliſabethkrankenhauſe zuge-
führt. Die Schuldfrage iſt noch nicht aufgeklärt.

Holdenſtedt, 9. Juli. Durch einen vorzeitig losgehen-
den Schuß wurde auf dem Hermannsſchachte in Helfta der
Bergmann Paul Brandt derart ſchwer am Kopfe verletzt,
daß er wenige Stunden darauf ſtarb.

Worbis (Eichsfeld), 8. Juli. Der Landwirt Wilhelm
Lößner aus Kaltchenfeld wurde auf dem Wege nach Hay-
rode von einem Hundeins Knie gebiſſen. Zuerſt wurde die
Verletzung nicht weiter beachtet, bis ſich ſchließlich Blutver-
giftung herausſtellte. Nach mehrtägigem, qualvollen Lei-
den iſt der 44jährige Mann geſtorben.

Berlin, 10. Juli. Bei Oranienburg wurde eine
Frau mit zertrümmertem Schädel aufgefunden. Der
Mörder iſt in der Nähe der Mordſtelle geſehen, aber bis-
her nicht ermittelt worden.

Marktberichte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 9. Juli 1915.

Auftrieb 1199 St. Rindvieh, 718 St. Milchkühe, 69 Zug-
vchſen, 66 St. Bullen, 846 St. Jungvieh, 256 St. Kälber, 590
St. Pferde. Mittelmäßiges Geſchäft; Jungvieh gefragt;
Preiſe unverändert; Markt wird vorausſichtlich geräumi.
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Cetzte Depeſchen
1800 Franzoſen gefaugen, 33 Geſchütze, Maſchinen e

und Minenwerfer erbentet.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Großes Hanuptquartier, 10. Juli.
Tags über war die Gefechtstätigkeit auf der gat n

Front gering. 3 franzöſiſche Angriffe bei Launvis
(am Südhange der Höhe 631 bei Ban-de-Sapt) ſcheiter
ten bereits in unſerem Artilleriefener. Nachts wurde in
der Champagne nordweſtlich von Bean Sejvur-
Ferme ein vorſpringender franzöſiſcher Graben ge
ſtürmt. Sſilich anſchließend unternahmen wir einige
erſolgreiche Sprengungen. Zwiſchen Ailly und
Apremont fanden vereinzelte Nahkämpfe ſtatt. Jm
Prieſter wa de verbeſſerten wir durch einen Vor
ſtoß unſere neuen Stellungen. Seit dem 4. d. M. ſind
in den Kämpfen zwiſchen Maas und Moſel 1798 Ge-
fangene (darunter 21 Offiziere) gemacht und 3 Geſchütze,
12 Maſchinengewehre und 18 Minenwerfer erbentet wor
den. Vei Leintrey, öſtlich von Lunéville, wurden
nächtliche Vorſlöße des Feindes gegen unſere Stellungen
abgewieſen.

Hſtlicher Kriegsſchauplotz.
Bei Oſſowiec wurde ein feindlicher Angriff zu

rückgeſchlagen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lage der deutſchen Truppen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Die Stimmung in Rußland.
Juli. Der Auslandsausſchuß des „Ar

beiterbundes“ erfährt laut „Berner Tagwacht“ au
Nußland: Jn der Moskauer Geſellſcheſpreche man von der völligen Niederlage Ruß
land s. Die vom Kriegsſchauplatz heimkehrenden Offi
ziere ver zweifeln an-dem Erfolg der ruſſ,
ſchen Waffen. Für alle Niederlagen ſuche die R
gierung die Juden verantwortlich zu machen, um
die Volksempörung auf den armen Sündenbock zu lei-
ten. Man ſpricht in Rußland ſogar davon, daß die Re-
gierung entſchloſſen ſei, die Juden auch aus Peters-
burg auszuweiſen, wenn Riga von den Deutſchen beſetzt
werde. Man habe dies ſchon früher tun wollen, aber
auf den Einſpruch des Miniſters des Außern aufgeſcho-
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tet worden.
RNuſſiſches Offiziermateriagl.

Kopenhagen, 10. Juli. (T. U.) Eine Privatmeldung
aus Riga beſagt, daß dort am 16. Juni ruſſiſchen Da-
tums) 8 Offiziere, darunter ein Major und 3 Unter-
offiziere, in einer kriegsgerichtlichen Sitzung, die nur
2 Stunden dauerte, zum Tode durch Erſchießen verur-
teilt wurden. Das Urteil wurde ſofort vollſtreckt.
Offiziere und Unteroffiziere waren der Feigheit vor den v e

Feinde beſchuldigt und anſcheinend ihres Vergehens
überführt worden.

Der Veſuv übergibt ſich.
Rom, 10. Juli. Man erwartet ſtündlich einer.

Ausbruch des Veſuvs. Der Krater wirft ſtarke
Lavaſtröme anus, begleitet von unterirdiſchem Don-
ner. Die Bevölkerung der benachbarten Ortſchaften iſt
von einer Panik ergriffen. (Kein Wunder, daß dem
alten Herrn unter dem Geſindel übel wird. Die Red.)
Maſſenberatung engliſcher und franzöſiſcher Miniſte

und Generale.
London, 10. Juli. Das Preſſebüro teilt mit, daß

Premierminiſter Asquith, Lord Crewe, Kitche-
ner und Balfour am Montag von England abrei-
en und am Dienstag in Cakais mit Viviani,
Delcaſſés, Millerand, Augagneur, Tho-
mas und Joffre eine Beſprechung abhalten. Auch
General French werde daran teilnehmen.

U-Boots-Beute.
London, 10. Juli. Lloyds meldet aus Peterhead:

Der ruſſiſche Dampfer Anna, 2000 Tonnen, von
Alexandria nach Hull unterwegs, wurde durch ein deut-
ſches Unterſeeboot angegriffen. Die Beſatzung
wurde in Peterhead gelandet. Das Schiff ſelbſt treibt
noch und bildet eine Gefahr für die Schiffahrt.

Die Dumag muckt auf.
Petersburg, 10. Juli. Der Seniorenkonvent

der Duma beſchloß, das Miniſterium zu erſuchen,
die Einberufung der Duma zu beſchleuni-
gen andernfalls würde das Eingreifen der Duma „zu
ſpät“ kommen.

Die ruſſiſche Preſſe wird bitter.
Petersburg, 10. Juli. Der Räijetſch ſchreibt: Wenn

die ruſſiſche Regierung jetzt, wie ſie es getan hat,
den Zeitungen vorſchreibt, in zuverſicht lichem
Tone über die Kriegsereigniſſe zu ſchreiben, um die
Bevölkerung nicht zu beunruhigen, ſo iſt dagegen zu
lagen, daß das Vertrauenzuden Erklärungen
der ruſſiſchen Zeitungen bereits erſchüt-
tert iſt. Der Rjetſch ſtellt ſeſt, daß Warſchau nun-
mehr von der Zivil bevölkerung und den Re-
gierungsorganen geräumt ſei.

Japan und Dentſchland.
Petersburg, 10. Juli. Der Räietſch berichtet: Die japa-

niſche Zeitung Jamata, die offen für ein ruſſiſch-japaniſches
Bündnis eintritt, äußert, daß nach dem Kriege eine An
näherung zwiſchen Japan und Deutſchland nicht ausge-
ſchloſſen ſei.

Attentat auf den Pſendo-Sultan.
Alexandria, 10. Juli. (Reuter.) Als der „Sultan“

geſtern früh zum Gebet fuhr, fiel eine Bombe aus einem
Fenſter vor die Pferde. Sie explodierte nicht, der
Täter entkam. Der „Sulan“ wohnte dem Gottesdienſte bei
und machte mittags ſeinen gewohnten Spazierritt.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Sonntag, den II. Juli 1915.

des Merſeburger Cageb lattes

Regen.
Es dürſtet das Herz und es dürſtet das Land,
Da kommt aus der Höhe die himmliſche Flut
Und ſegnet mit Tau, was auf Erden verbrannt,
Und hebt aus der Scholle das reifende Gut.
Im Gefilde der Schlacht tropft ſchwer und reich
Ein Regen hernieder von anderer Art.
Du, Regen, mache die Erde weich,
Blutregen, mache die Herzen hart!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Wie kommt es .7
In London erſcheint eine Zeitſchrift der „ganz Moder-

nen“, die ſich „New Age“ (Neue Zeit) nennt und in den
Kreiſen der Gebildeten eine ziemliche Verbreitung hat. Jn
dieſer Zeitſchrift iſt nun, wie die „Kölnſche Volkszeitung“
mitteilt, in Briefform ein Artikel erſchienen, der ſich betitelt:
„Fragen an das Preſſebüro“, und in wirklich dra-
ſtiſcher Weiſe das infame Lügenſyſtem der Engländer be-
leuchtet. Der Artikel lautet:

„Geehrter Herr! Darf ein zerſtreuter Bürger an das
Preſſebüro appellieren durch die Gaſtfeundſchaft Jhrer
Spalten?

Wir ſtehen ſeit über ſechs Monaten mit Deutſchland im
Krieg. Während dieſer Zeit hatten wir zwei Siege pro Tag,
einen in den Morgenzeitungen und einen in den Abend-
zeitungen. Die Deutſchen wurden während derſelben Zeit
täglich zurückgeworfen. Nach meiner Berechnung müßten
nur noch zwei Deutſche übrig ſein, dieſe beiden müßten
über den Weltrand hinaus zurückgetrieben ſein, ſie müßten
mit ihren Augenlidern in dem Nichts hängen.

Will uns der Preſſe-Zenſor daher erklären, warum
Deutſchland im Beſitz von beinahe ganz Belgien und eines
Teiles von Frankreich und warum es die Alliierten nach
beiden Fronten zurückhält?

Jch wurde durch die Preſſe zu verſchiedenen Malen
durch fettgedruckte Kopflinien unterrichtet, daß die deut-
ſche Armee durch einen Ring von Eiſen eingeſchloſ-
ſen iſt. Doch ſuchten wir vergebens nach der Fortſetzung.
Was tut ein Eiſenring, nachdem es ihm glückte, das Schwein
zu umzingeln? Will ſagen die Armee? Sitzt er nieder,
um zu rauchen, und geſtattet der Herde der Armee na-
türlich hinwegzumarſchieren? Wenn nicht, was um
Himmels willen tut er?

Wie kommt es, daß, obwohl Deutſchland und
Oeſterreich verhungerten, Aufruhr hatten, ſich
ſtritten und monatelang in äußerſt prekärer Lage waren,
heute noch bleiben, was ſie vorher waren? Haben dieſe
beiden Länder gelernt, wie man ſtark und dick bleibt bei
einer ſehr zufriedenſtellenden Diät von Luft? Wenn ja,
möchten Sie uns nicht das Geheimnis verraten? Dies
möchte uns ſehr nützlich ſeit wenn wir noch einige Siege
errungen haben.

Wie kamen die vielen Tauſende von britiſchen Ge-
fangenen und die 400 engliſchen Automobilomnibuſſe
nach. Deutſchland, wo wir doch keine Niederlage erlitten
haben? Sind ſie aus freiem Willen dahin gegangen oder
nahmen die Gefangenen die Automobilomnibuſſe mit oder
die Buſſe die Gefangenen?

Wie kommt es, daß die öſterreichiſche Armee
verſchiedene Male vernichtet und ſtark verhauen
wurde durch das tapfere kleine Serbien, daß dieſe ſelbe
öſterreichiſche Armee ſtärker als je kämpft und Serbien um
Hilfe ruft, mit der Begründung, daß es verhungert und
das Land bedeckt iſt mit Männern, Frauen und Kindern,
hingeſchlachtet von triumphierenden öſterreichiſchen Hun-
nen?

Weshalb ſind die Totenkopfhuſaren immer noch
an der Front, nachdem ſie bei Beginn des Krieges von den

Belgiern vernichtet worden waren, vollſtändig ausgetilgt
durch die Verbündeten im Oktober und total zerſchmettert
wurden von den Ruſſen im November? Solche Hartnäckig-
keit riecht nach Unanſtändigkeit, ebenſo die Weigerung des
Kronprinzen, tot zu bleiben. Sicherlich nur ein Hunne
kann ein Kommando weiter führen, nachdem er einmal
tödlich verwundet und zweimal getötet und begraben wurde.

Jſt es eine Jdioſynkraſie der Deutſchen und Oeſter-
reicher, ſich zu weigern, tot zu bleiben?

Wie brachte es der Kaiſer fertig, ſich zu erholen von
nervöſer Erſchöpfung, Fieber, Erkältung, doppelſeitiger
Lungenentzündung und einer ſchweren Operation nicht
zu erwähnen die dauernde Jrrſinnigkeit das alles in
vierzehn Tagen, und zu der Front zurückzukehren in beſſe-
rer Geſundheit als je zuvor?

Wann wurde die Kathedrale von Reims wieder auf-
gebaut? Jch hörte, daß die Deutſchen ſie vor einigen Tagen
zu Ruinen ſchoſſen. Doch ſie zerſtörten ſie vor einigen
Monaten vollſtändig.

Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.
Der ſozialdemokratiſche Parteizwiſt.

Zu außerordentlich ſcharfen Zuſammenſtößen
und einer Drohung mit der Kündigung des Burgfriedens
kam es in der ſäch ſiſchen Kammer. Auf der Tages-
ordnung ſtand die Beratung über die Regierungsvorlagewegen Hinausſchiebung der Landtagswahlen bis zum Jahre

1917 und ein ſozialdemokratiſcher Wahlrechtsantrag, der
die Uebertragung des Reichstagswahlrecht s auf
alle in Sachſen wohnende über 20 Jahre alten Reichsange-
hörigen verlangte. Die Regierung und die bürgerlichen
Parteien hatten ein ſachliches Eingehen auf dieſen Antrag
für gegenwärtig untunlich erklärt. Dies veranlaßte den
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Fleißner, den ſchärfſten
Redner ſeiner Partei, zu den heftigſten Ausfällen gegen die
bürgerlichen Parteien. Er erklärte, die beſte Antwort wäre,
wenn der Burgfriede in der ſchärfſten Form gekündigt
würde. Bürgerliche Redner betonten demgegenüber, daß
ſie zwar die Erhaltung des Burgfriedens wünſchten, daß ſie
aber einer Kündigung mit ruhigem Auge entgegenſähen.
Es handele ſich nicht darum, welche Partei den Vorteil von
der Erhaltung des Burgfriedens habe, ſondern darum, daß
das Vaterland den Nutzen davon habe. Damit
wurde die Ausſprache beendet, der ſozialdemokratiſche Anu-
trag wurde mit ein Drittel-Mehrheit abgelehnt, und die
erwähnte Regierungsvorlage einſtimmig angenommen.
Zu den Friedenskundgebungen Haaſe-Kautzky-Bernſtein
bemerkt der franzöſiſche Sozialiſt Hervée: „Wenn jemand
von uns es wagen würde, von dem Frieden zu ſprechen,
bevor die Deutſchen aus Belgien verjagt, bevor nicht der
preußiſche Militarismus in Stücke zerſchmettert iſt, dann
würden unſere großen Toten qus ihren Gräbern ſteigen,
um ihn zu ohrfeigen.“ Das ſollte Hern Haaſe u. Gen,
deutlich genug ſein! Aber auch deutſche Sozialdemokra-
ten äußern ſich nicht weniger deutlich. So bringt das ſozi-
aldemokratiſche Hamburger Echo“ einen Brief aus dem
Schützengraben, in dem es heißt: „Genoſſen, Jhr ſchädigt
uns mehr, als Jhr. ſelbſt glaubt Mit Eurerjetzigen „Arbeit“ leiſtet Jhr gar nichts, aber auch rein gar
nichts für ein näheres Ende des Krieges. Jm Gegenteil!!
Ihr ſeid diejenigen, welche ohne Abſich dazu beitragen,
daß der Krieg mit ſeinen Folgen verlängert wird!
Jawohl, das ſage ich jedem, der es ſo treibt, frei und offen
ins Geſicht, und ich bin mir dabei ſo klar über die Wahrheit
dieſer Behauptung, wie ich mir darüber klar bin, daß Jhr
unſeren Gegnern einen großen Dienſt er-weiſt.“ Die Mehrheit des ſozialdemokratiſchen Parteivor-
ſtandes verſucht wieder, den gefährlichen Treibereien der
Haaſe-Gruppe zu ſteuern, und zwar durch eine Erklärung
im „Vorwärts“, in der aus dem Aufruf der Vorſtände und

der Reichstagsfraktion vou 28. Juni wiederholt
e e e e

J t wird:„Jede Drohung, die auf eine Parteiſpaltung hinzielt, iſt
ein Verbrechen an der Partei, ein Verbrechen an der geſam-
ten Arbeiterbewegung“. Das richtet ſich gegen jeden, der mit
der Parteiſpaltung droht.“ Und weiter: Eine Gruppe
der Minderheit in der Partei hat ſich beſonders vr-
ganiſiert und betreibt von einer Zentralſtelle aus mit
unwahren Behauptungen die Minierarbeit gegen die Poli-
tik der Parteimehrheit. Wenn das dieſem Teil der Oppo-
ſition recht ſein ſoll, ſo müßte es morgen jeder anderen
Gruppe der Partei billig' ſein. Das muß dann aber zur
Desorganiſation der Partei führen und iſt praktiſche Vor-
arbeit für die Spaltung der Partei.“ Der „Vorwärts“
antwortet darauf: daß eine innere Prinzipienzerrüttung
der Partei längſt offenbar drohe, und die „Quertreiber“
nichts anderes gewollt hätten, als dieſer Gefahr entgegen-
zuwirken.

Vergeltungsmaßregeln.
Das unerhörte Urteil, das von einem franzöſiſchen

Militärgericht gegen eine kriegsgeſangene deutſche Kaval-
leriepatrouille, nämlich die Leutnants v. Schierſtedt und
Graf Strachwitz, 2 Unteroffiziere und 2 Mann gefällt
worden iſt, hat ſeinerzeit im deutſchen Volke einen Sturm
der Entrüſtung hervorgerufen.

Die Patrouille war in der Marneſchlacht hinter die
franzöſiſche Front geraten und verſuchte 3 Wochen lang,
ihre Truppe wieder zu erreichen. Am Ende ihrer Kräfte,
beſchloß ſie, ſich zu ergeben; da Leutnant v. Schierſtedt am
Bein verwundet war, nahm ſie bei einem Bauern Pferd
und Wagen und ſtellte ſich bei der nächſten franzöſiſchen
Truppe. Auf Grund dieſes Vorfalls ſind die Mitglieder
der Patrouille wegen Plünderung in bewaffneter
Bande verurteilt worden, und zwar der Leutnant v. Schier-
ſtedt zu 5 Jahren Zwangsarbeit, außerdem alle zu Degra-
dation.

Die unausgeſetzten Bemühnungen der Deutſchen Regie-
rung, das ungerechte Urteil außer Kraft zu ſetzen, haben
leider nicht zum Ziele geführt. Der einzige Erfolg aller
Verhandlungen war, daß beide Offiziere und die 4 Leute
in das Militärgefängnis nach Avignon überführt wurden

Der Leutnant v. Schierſtedt iſt infolge der unverdien
ten und ſchmachvollen Behandlung einer ſchweren gei
ſtigen Erkrankung verfallen und neuerdings in eine
Heilanſtalt übergeführt worden, in der er ſchon früher vor-
übergehend untergebracht war.

Die Deutſche Regierung hat an die franzöſiſche Regie-
rung die Forderung ſtellen laſſen, daß die Mitglieder der
Patrouille wie unbeſtrafte Kriegsgefangene ihres Ranges
mit ſolchen gemeinſam untergebracht und behandelt werden.

Da dieſe Forderung nicht erfüllt worden iſt, ſind nun-
mehr auf Anordnung der deutſchen Heeresverwaltung 6
kriegsgefangene franzöſiſche Offiziere in des
Militärgefängnis Spandau übergeführt worden, wo ſie in
genau derſelben Weiſe wie die Mitglieder der Pa-
tronille Schierſtedt untergebracht und behandelt werden.
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„Ein Heldengrab“,
Jm fernen Feindeslande,
Auf einſam fremder Höh'
An einem Waldesrande,
Ein ſchlichtes Kreuz ich ſeh'.

Ein Hügel wölbt ſich leiſe,
Von Grün umrankt ſchon ganz
Von treuer deutſcher Weiſe
Zeugt ein verwelkter Kranz.

Die Welt ringsum hüllt Schweigen,
Nur fern ein Glöckchen klingt,
Und von den Tannenzweigen
Ein letztes Vöglein ſingt.
Die Sonn' iſt bald geſchieden,
Der Nebel ſinkt herab.

Es atmet alles Frieden
An dieſem Heldengrab.

Roman von E. Ph. Oppenheim.
Nachdruck verboten

e Eurer Durchlaucht mein Ehrenwort, daß
t j d ginzige Menſch iſt, den ich ſeit dem geſtrigen
e hen oder geſprochen habe. Wie, in aller Welt,

Dikchlaucht zu der Vermutung, daß ich Jhnen
et ſagen könnte
sögerte mit der Erwiderung. Endlich ſagte ſie:

in kann von den Fenſtern meines Schlafzimmers
en Weg überſehen. Und während ich mich an

ſchien es mir, als ob ich jemanden in der Nähe
Jhres Hauſes bemerkte. Die kleine Pforte war jeden
falls geöffnet.“

„So war ſie es vermutlich während der ganzen Nacht.
Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß niemand ſie ſeit dem
„eſtrigen Abend paſſierk hat außer Eurer Durchlaucht ſelbſt.
Aber darf ich mir vielleicht die Frage geſtatten, ob ſich auch
Durchlaucht auf dem Wege zum Schloſſe befinden Ich
würde in dieſem Fall ſehr glücklich ſein über die Erlaubnis
mich anſchließen zu dürfen, denn ich möchte mir die Freiheit
nehmen, Durchlaucht etwas zu fragen.“

„Es war eigentlich meine Abſicht, einen Spaziergang
über die Klippen zu machen,“ erwiderte ſie. „Aber ich
kann Sie immerhin ein Stück Weges begleiten. Warten
Sie nur eine Minute
Sie machte ein paar Schritte weiter bis zu einer

Stelle, von der aus man den Strand nach beiden Seiten
hin überblicken konnte. Dort beſchattete ſie ihre Augen
mit der Hand und ſpähte aufmerkſam erſt nach rechts, dann
nach links. Ich zerbrach mir den Kopf, nach wem ſie
Ausſchau halten möge, aber ich nahm mir nicht heraus
eine Frage an ſie zu richten. Zwei Minuten ſpäter war
ſie wieder an meiner Seite, und wir wandten uns in
das Jnnere des Parkes.

„Nun begann ſie.
fragen

„Durchlaucht,“

„Was haben Sie mich zu
ſagte ich, „noch vor wenig Wochen

mag es wenige Menſchen in Rumänien gegeben haben,
deren Lage ſo hoffnungslos ausfah wie die meinige. Durch

die Güte Seiner Dürchlaucht, Jhres Herrn Vaters, und
dank dem unverdienten Intereſſe des Oberſten Joan Sußko
an meiner Perſon hat ſich inzwiſchen alles auf eine nahezu
wunderbare Weiſe geändert. Man hat mich auf einen
wichtigen und verantwortlichen Poſten geſtellt, den inne-
zuhaben ich ſtolz ſein würde, wenn ich die Erinnerung los
werden könnte, daß Sie mich davor gewarnt haben, ihn
anzunehmen.“

„Nun und 7“
„Jch möchte ſo ſehr gern wiſſen, wie ich mir dieſe

Warnung zu erklären habe. Es peinigt mich unabläſſig,
u denken, daß Eure Durchlaucht mich für unfähig oderr unwürdig hielten, dies Vertrauensamt zu bekleiden.“

Sie ſah mich für einen Augenblick ſehr ernſthaft an,
dann ſchüttelte ſie den Kopf.

„Bei Gott, Sie ſind ein ſehr wunderlicher Menſch, Herr
Lazar! Und vielleicht etwas neugieriger, als Jhnen
zukommt.“

Die Zurechtweiſung klang nicht gerade unfreundlich,
aber ich meinte doch, ſie als einen Hinweis auf den Unter-
ſchied unſerer geſellſchaftlichen Stellung nehmen zu müſſen,
dem ich nach ihrer Auffaſſung mit meinen Fragen nicht
hinlänglich Rechnung getragen haben mochte. Und wenn
ich dabei auch ein ſtechendes Weh im Herzen fühlte, ſo be-
eilte ich mich doch, meine Kühnheit zu entſchuldigen, indem
ich ſie bat, meine Worte als ungeſprochen anzuſehen. Da
lächelte ſie ein wenig, und aus ihrem Geſicht war alles
verſchwunden, was ich ſoeben als Hochmut und gekränkten
Stolz gekeutet hatte.

„Da Sie doch nun einmal meine Warnung in den
Wind geſchlagen haben, wozu ſollten wir jetzt noch viel
darüber reden Sie könnte doch in der Tat eine ganz
andere Veranlaſſung gehabt haben als die, die Sie ſo
hartnäckig vermuten.

„Jch nehme an, daß Durchlaucht ſie mir nicht ver-
ſchwiegen haben würden, wenn es ſich ſo verhielte.“

„Jch habe nie einen eigenſinnigeren Menſchen kennen
elernt als Sie. Ich weiß ja nicht, wie Sie ſelbſt über

Jhre Menſchenkenntnis und Lebenserfahrung denken, aber
ich kann Jhnen verſichern, Herr Lazar, daß Jhr Vorgänger
von beidem erheblich mehr beſaß als Sie, und daß ſein
Weg trotzdem in einer Heilanſtalt für Gemütstranke enden

mußte. Sein Schickſal iſt in das Dunkel eines Geheimnifſes
gehüllt, deſſen Löſung bisher noch niemand zu finden
wußte. Und ſolange es unaufgeklärt iſt, werde ich für
jeden ſeiner Nachfolger die ſchwerſten Befürchtungen hegen.“

„Mit anderen Worten: Durchlaucht halten mich um
meiner Jugend und Unerfahrenheit willen für einen Tölpel,
der hilflos in der erſten Schlinge hängen bleiben wird,
die man ihm gelegt hat

Sie zog die Augenbrauen ein wenig in die Höhe.
„Wenn gereifte und weltkundige Männer getäuſcht

werden konnten, warum ſollten Sie gegen ſolche Täuſchung
gefeit ſein

„Durch meine Unerfahrenheit, Durchlaucht, und durch
as, was Sie wahrſcheinlich mit gutem Recht meine

Unkenntnis der Welt und der Menſchen nennen.“
„Haben Sie die Abſicht, mich zu verſpotten, Herr

Lazar
„Gewiß nicht! Jch kenne ja meine Vorgänger nicht,

aber ich meine, daß ihnen gerade das Vertrauen auf ihre
Klugheit und Erfahrung zum Verhängnis geworden ſein
dürfte. Sie glaubten ſich vielleicht in ihrer Kenntnis der
Menſchen ſicher genug, um zu entſcheiden, wem ſie trauen
dürften und wem ſie mißtrauen müßten. Ich aber bin
mir meines Mangels an Lebensklugheit ſo vollkommen be-
wußt, daß ich mir einfach vorgeſetzt habe, keinem Menſchen
u trauen. Und ich meine, daß ich ſo am ſicherſten vor
nttäuſchung bewahrt bleiben werde.“

„Sie wollen niemandem trauen, Herr Lazar?“ fragte
ſie, mir mit einer raſchen Bewegung ihr Geſicht zu
wendend. „vVielleicht auch mir nicht

„Jn dem, was zu den Obliegenheiten meiner Stellung
gehöre Jhnen nicht, Durchlaucht!“

In dieſem Augenblick tauchte in einiger Entfernung
zu unſerer Linken die hohe Geſtalt eines Mannes auf,
eſſen plötzliches Erſcheinen mich wohl in Verwunderung

ſetzen mußte. Denn ich war der Meinung, daß ich ihn
auf dem Wege, den er eingeſchlagen, eigentlich ſchon viel
früher hätte wahrnehmen müſſen.

(Fortfetzung auf nächſter Seite.
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zampften und ſie ſtritten,5 ihre Kraft 21 S
ie düldeten und litten,

Für Alle auch für mich.
Das Glück, das ſie
m Daſeinskampfe ſich,

un liegt es, ſchon zertrümmert,
Fürs Vaterland für mich.
So wollen wir mal tauschen.
„Was kann ich für euch tun?

Ein leiſes Blätterrauſchen
„Laß ſie in Frieden ruh'n.“
„Doch, willſt du Dank erweiſen,S zeig' es durch die Tat.
Sei ihren Witwen, Waiſen
Ein guter Kamerad.“
Vorüber geht das Rauſchen,
Ich ſteig' geſtärkt bergab.
„O, möchten viele lauſchen
An einem Heldengrab.“

Meleburg, Juli 1915.

Aus Stadt und Amgebung
*Platzmuſik. Morgen ſpielt von 11--12 Uhr auf dem

Schulplatz unſere Stadtkapelle.
Verfüttern von Brotgetreide verboten! Unter den-

jenigen neuen Bundesratsverordnungen zur Sicherung der
kommenden Ernte, welche bereits am 1. Juli d. J. in Kraft
getreten ſind, findet ſich auch die Beſtimmung, daß derjenige
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark vder mit Gefängnis bis
zu 3 Monaten zu beſtrafen iſt, der zur menſchlichen Ernäh-
rung geeignete Brotabfälle und Brot verfüttert. Bisher
gab es eine ſolche Beſtimmung noch nicht. Zahlreiche
Leute verfütterten Brotreſte an Hühner, Kaninchen, Hunde
uſw. Damit, daß ſeine Brotreſte etwa zur menſchlichen Ex-
nährung nicht geeignet ſind, möge ſich nur niemand beruhi-
gen, da man in Brotſuppen, Brotklößen, Brotpuddings
uſw. oft noch Brot verwenden kann, das ſonſt vielleicht un-
gegeſſen bliebe.

Schützt die Ernte gegen Brandſtiftung! Bei Beginn
der Ernte muß auch der Ruf bei uns Widerhall finden, der
von den amtlichen Vertretungen der Landwirtſchaft ergeht:
Schützt die Ernte gegen Brandſtiftung. Auch die Militär-
behörden haben vielerorts durch rote Anſchläge auf die Ge-
fahr von Brandſtiſtungen für unſere neue Ernte hingewie-
ſen und die durch das Geſetz über den Belagerungszuſtand
verſchärften Strafbeſtimmungen für Brandſtiftungen noch-
mals hervorgehoben. Auf vorſätzliche Brandſtiftung ſteht

T Dieſe Ver-bekanntlich zur Kriegszeit die Todesſtrafe.

Karl Tänzer.

ſchärfung hat im allgemeinen, wie die bisherigen amtlichen
Feſtſtellungen erkennen laſſen, die Zahl der Brandſtiftungen
nicht un weſentlich zurückgehen laſſen, woraus zu ſchließen

Meinzurzeit stattfindender So
bietet Ihnen durch Zusammenstellung von einem

großen Teil Einzel-Paare, welche bis
k J Nehmen Sie diese günstige Kaufgelegenheit bei der jetzt herrschenden enormen Lederteuerung wahr! F

Decken Sie den Bedarf
für die beginnenden

FPerien schon jetst.

I Halle a. S., S
e
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iſt, daß diejenigen Verbrecheriſchen Elemente, die zu Brand

i i z ls bisher diee enjeuer laſſen. chänicht das Geſindel von Brandſtiftungen gegen unſere wert
vollſten Volksgüter abhalten laſſen, das im Solde unſerer
Feinde ſteht und daher auch verſuchen wird, die Bergung
unſerer neuen Ernte durch Feueranlegen zu erſchweren.
Zur Sicherung der Ernte gegen Feuersgefahr ſchlägt nun
die Landwirtſchaftskammer der Provinz Schleſien folgende
zweckmäßige Maßnahmen vor: „Bei der Bergung der Ernte
erſcheint es ratſam, das im Felde in Feimen eingedeckte
Getreide in tunlichſt kleinen und räumlich voneinander
entferntſtehenden Feimen einzudecken. Der Vorſichtige
baut vor, wir müſſen bei der bekannten Hinterliſt unſerer
Feinde damit rechnen, daß dieſe es verſuchen werden, Ge
treidefeimen in Brand zu ſtecken, um dadurch die Brotver-
ſorgung zu gefährdan. Es muß daher auch ein wachſames
Auge auf herumſtreichendes Geſindel, Zigeuner uſw.
gehalten werden. Säubern wir unſere Dörfer von dieſen
Tagedieben, gegebenenfalls iſt ein beſonderer Sicher-
heitsdienſt einzurichten, denn heute iſt die Ernte durch
derartige Elemente gefährdeter als im Vorjahr. Unſere
Gegner ſehen ihren Plan von der Aushungerung der deut-
ſchen Bevölkerung zunächſt vereitelt; deshalb werden ſie
nichts unverſucht laſſen, um unſere Vorräte zu ſchmälern.“

Pflanzenfette werden tenrer. Die Erzeuger von Pflan-
zenfettpräparaten haben ihre Preiſe infolge der verringerten
Zufuhr an Kokospflanzenfett um 15 Prozent erhöht.
Die greifbare Ware darin beträgt gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres wur 10 Prozent.

Rüährwert „verdorrten“ Graſes. Auf Spaziergängen und
Bahnfahrten haben wir jetzt vielfach ſo ſchreibt der Geheime
Regierungsrat und Profeſſor an der Land wirtſchaftlichen Hoch-
ſchüle Dr. N. Zuntz in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung

den traurigen Anblick gelber, ganz und gar verdorrter Gras-
lächen, bald mit hohen aufrechten Halmen, bald mit kurzem,re Graſe bedeckt. Rirgends bemerkt man Anſtalten
ieſes auf dem Halm getrocknete Heu zu verwerten. Es ſcheint

un

zenden Maſtreſultate der Rinder,
h (Prärien) in Nordamerika zwiſchen Miſſiſippi und
Felſengebirge beweiden. Dieſe Tiere ſind in den heißen Som-
mermonaten ausſchließlich auf das gelbe vertrocknete Gras die-
ſer regenloſen Steppen angewieſen und gedeihen prächtig dabei.
Selbſtverſtändlich müſſen die Tiere viel e Waſſer auf-
nehmen als auf grünen Weiden. Man nutze daher in dieſem
ſo futterarmen Jahre iiberall das verdorrte Gras, indem man
es abweiden läßt oder beſſer, indem man es ſchneidet und alsvorzügliches, allen Wiederkäuern wie den Pferven bekömm-

liches Heu für den Winter bewahrt.
Wer macht die Mode? Jm Temps ergreift die ſo

lange von deutſchem Gelde bezahlte Modeſchriftſtellerin
und Mitarbeiterin deutſcher und öſterreichiſcher Zeitungen
Camille Duguet das Wort zu folgender Erklärung: „Ge-
ſtatten Sie mir das Geſtändnis, ſo ſchwer es mir fällt, zu
ſagen, daß die erwähnten ausländiſchen Zeitungen genau

e

O und mehr
u O e rmäbßigt sind,

I Inhaber l.e0
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Kuhliner.

Candesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.
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„Da iſt Jhe Freund und Gönner, der Oberſt Joan Sutzko,“

ſagte die Prinzeſſin, und es war ein merklicher Unterklang
von Spott in ihrer Stimme. „Wie nun, wenn ich Sie
fragte, ob Sie etwa geſonnen ſind, auch ihn nicht von Jhrem
allgemeinen Mihtrauen auszunehmen

„Die Frage könnte mich kaum in Verlegenheit ſetzen,
Durchlaucht, denn ich würde nicht zögern, ſie mit einem
ein achen Nein zu beantworten.“

„O, das iſt doch wohl nicht Jhr Ernſt
„Mein voller Ernſt. Und ich weif mich dabei im

vollen Ein verſtändnis mit den Herren, die mich in ihre
Dienſte genommen haben. Ich habe die Protokolle, die das
Ergehnis der einzelnen Veratungen zuſammenfaſſen, von
einer Kommiſſionsſitzung bis zur anderen auszuarbeiten
und ſie dem verſammelten Komitee vorzuleſen. Während
dieſer Verleſung darf ſich niemand Notizen machen, und
es wird ſogar ſorgfältig jedes Schreibgerät von dem Kon-
ferenztiſche entfernt. Chenſowenig iſt es irgend jemondem
geſtattet nicht einmal Seiner Durchlaucht, Jhrem Herrn
Vater nach erfolgter Billigung des Protokolls noch ein-
mal Einſicht in dasſelbe zu nehmen. Es bleibt vielmehr
in meinem Gewahrſam und iſt von mir verſchloſſen und
verſiegelt Seiner Exzellenz, dem Kabinettsminiſter Grafen
Stolo an zu überlieſfern. Dafür, daß von dieſen Schrift-
ſtücken vor ihrer Ablieferung keines jemals in unberufene
Hände gelangen kann, will ich mich getroſt mit meinem
Kopfe verbürgen.“

Die Prinzeſſin hatte nicht mehr die Möglichkeit, mir
be antmorten, denn der Oberſt hatte uns erreicht und
ugrüßte die Tochter des Schloßherrn mit ehrerbietigem
üften ſeiner Mütze. Jch machte die Wahrnehmung, daß

er merkwürdig finſter ausſah. Eine tief eingeſchnittene
ſenkrechte Falte lag zwiſchen ſeinen zuſammengezogenen
Brauen.

„Sie halten ſehr feſt an Jhren guten Gewohnhetlten,
rinzeſſin,“ ſagte er mit einer Anzüglichkeit, für die ich

eine Erklärung hatte. Sie aber gab lächelnd zurück:
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„Da ich deren nur ſehr wenige habe, Oberſt Sutzko,
möchte ich in der Tat nicht gern eine von ihnen aufgeben.

Aber wenn Sie ein galanter Kavalier wären“ und
ſie heftete dabei ihre Augen beharrlich auf ſeine ganz
mit naſſem Sand beſchmutzten Stiefel „ſo hätten Sie
mich meinen Spaziergang nicht allein machen laſſen, ſondern
Sie wären ſtehengeblieben, um mich mitzunehmen, als ich
Sie anrief.“

„Jch habe nichts von einem ſolchen Rufe gehört.“
„Sie hatten in der Tat ganz das Ausſehen eines

Mannes, deſſen Gedanken weit von allen irdiſchen Dingen
entfernt ſind. Da nun aber vor Ablauf einer Stunde
ſchwerlich ein Frühſtück für uns bereit ſein wird, nehme ich
Sie noch jetzt für mich in Beſchlag. Kommen Siel
Wir machen noch eine kleine Promenade über die Klippen!“

Ohne erſt ſeine Zuſtimmung abzuwarten, nahm ſie
ſeinen Arm, und nachdem ſie mir leicht zugenickt hatle,
ging ſie an ſeiner Seite leichtfüßig denſelben Weg zurück,
den ſie ſoeben mit mir gekommen war. Aus den Bewegungen
der beiden und aus der Art, wie ſich ihre Köpfe gegenein-
ander neigten, ſah ich, daß ſie in einer ſehr vertraulichen
oder ſehr ernſten Unterhaltung begriffen ſein mußten, und
in meinem Herzen war ein Gefühl des Unbehagens, für
das ich ebenſowenig eine rechte Erklärung hatte, als ich es
zu bannen vermochte.

Von der hinteren Parkſeite her betrat ich das Schloß
und durchſchritt die ganze Halle, in der noch einige Dienſt-
boten mit den morgendlichen Reinigungsprozesuren be-
ſchäftigt waren. Hinter dem Treppenaufgang befand ſich
eine winzige Tür, deren Vorhandenſein wohl nur ein mit
den örtlichen Verhältniſſen genau Vertrauter bemerken
mochte. Ich öffnele ſie mit einem Schlüſfel, den ich immer
an der Uhrkette trug, und drückte ſie hinter mir ſogleich
wieder ins Schloß. Der Raum, in dem ich mich jetzt
befand, war durch die zugezogenen Fenſtervorhänge faſt
ganz verdunkelt, und ich mußte die von der Decke herab-
hängende Lampe anzünden, um das nötige Licht für meine
Hantierungen zu haben.

Das Gemach war klein, und ſeine Ausſtattung beſtand
lediglich aus einigen altertümlichen Sitzmöbeln und einem
ſehr koſtbaren, reich geſchnitzten Tiſche. Die Fenſter warer

e
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Eleganz anbelangt. Dafür iſt aber nicht etwa deut
nSpionage verantwortlich zu machen, zmterg viel

mehr unſer beklagenswerter Fehler, all unſere Gunſt
dem Ausland zuzuwenden. Ich habe es in meinem

informiert waren wie die unſeren, was die Pariſer
deu

Beruf ſelbſt oft mit angeſehen, wie unſere großen Mode-
häuſer den Zeitungen von Wien, Berlin, Newyork ihre
allerneueſten Schöpfungen auslieferten, während die Bit-

franzöſiſcher Blätter zurückgewieſen wurden. Man
trieb die Gefälligkeit gegen das Ausland ein bißchen gar
u weit. Jſt es doch vorgekommen, daß unſere Schnei-
er (Poiret) und nicht die kleinſten nach München,

e rnig e r 4 deutſchen eum nregungen zu holen.Es ſteht zu hoffen, daß der Krieg uns von dieſen Jrrtümern
heilen wird, und daß die franzöſiſche Modeninduſtrie, wie
die anderen Jnduſtrien auch, in Zukunft nur mehr franzö
ſiſche Häuſer, franzöſiſche Intereſſen und vor allem franzö
ſiſchen Geſchmack begünſtigen werde, zu deſſen ausgewählter
Vertreterin ſie beſtimmt iſt.“ Es ſteht zu hoffen, daß der
Krieg uns von unſeren Jrrungen heilen und unſere
Frauen veranlaſſen wird, in Zukunft nach einer deut
ſchen Mode zu verlangen und ſich die franzöſiſche oder
vielmehr zum Teil unter franzöſiſcher Flagge ſegelnde
deutſche Mode zu verbitten!

Ein deutſchfeindlicher Komponiſt. Jn der Deutſche
Sängerbundeszeitung leſen wir die folgende beherzigenswerte
Aufklärung: Nichts mehr von Georg Henſchel ſin-

en! ha Menſch hat ſich als ein ganz niederträchtiger
e ſer und Deutſchlandsverleugner gezeigt. Er iſt be

kanntlich in Breslau geboren und hat in Deutſchland als Sän-
er und Komponiſt reichſte e gefunden und ſehr vielGew verdient. et in England lebend, richtet er an die „Ti-

mes“ einen Brief, worin er zunächſt hervorhebt, daß er ſeit 25
Jahren in England naturaliſiert ſei. Er ſchreibt u. a.: „Jck
abe durch einen einflußreichen Freund der Regierung meine
ienſte angeboten, hoffentlich mit Erfolg, damit ich mit meinen
chwachen r das große Ende mit herbeiführen kann, das
n der vollſtändigen Vernichtung dieſer fürch-

ter lichen Macht (Deutſchlands) beſteht, die nicht nur unſer
geliebtes Land, ſondern die ganze Welt bedroht.“ Und von die
ſem Vaterlandsverräter ſingen heute noch Tauſende in Deutſch
land in patriotiſchen Konzerten und vor Verwundeten z. B. die
e tSenhymn e“. Hoffentlich hat es damit nun ein

nde.

à

Aus Provinz und Reich
Delig am Berge, 9. Juli. Dem Schloſſer Franz Köcke

hier, Sohn des Klempnermeiſters Jul. Köcke hier, Gefreiter im
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 243, Maſchinengewehrzug,
wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Ferner erhielt es Flei-
e Wilhelm Schammelt von hier, Gefreiter im Jn-
anterie- Regiment Nr. 227.

Naundorf, 8. Juli. Durch einen Stein wurf wurde
von einem halbwüchſigen Burſchen der 10jährige Sohn des
im Felde ſtehenden Arbeiters Albert Werner derart an den
Kopf getroffen, daß der Tod 3 Stunden ſpäter eintrat.

Halle, 10. Juli. Ein 18---20jähriges Mädchen er-
tränkte ſich in der Saale. Sie iſt 1,68 Meter groß, hat
dunkelblondes Haar und trug blaukarriertes Druckkleid,
Bluſe mit weißen Perlmutterknöpfen und roter Einfaſſung,

S
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durch eiſenbeſchlagene, nur mit einigen winzigen Luken ver-
ſehene Läden ſo wohl verwahrt, daß ein Eindringen von
außen her als unmöglich betrachtet werden konnte.

Jn einer Ecke des Zimmers ſtand ein mächtiger eiſerner
Kaſſenſchrank von modernſter Arbeit und mit all den
Sicherungsvorkehrungen, die die heutige Geldſchrank-
Jnduſtrie in ihrem unaufhörlichen Kampf mit den Ein-
brechern erſonnen hat. Das Schloß war ein ſogenanntes
Kombinationsſchloß, das auch von dem Beſitzer der da-
zugehörigen Schlüſſel nur geöffnet werden konnte, nachdem
es auf ein beſtimmtes Wort eingeſtellt worden war. Für
mich, der ich dies Wort gut im Kopfe hatte, war es na-
türlich ein leichtes, die mächtige, ſtahlgepanzerte Tür des
eiſernen Ungetüms in ihren Angeln zu bewegen. Der
Schrank war in eine Anzahl von Fächern eingeteilt, von
denen wiederum jedes einzelne verſchließbar war. Jch
öffnete eines und entnahm ihm ein Päckchen ſorgfältig ver-

ſchnürter Papiere, mit dem ich zu dem Tiſche inmilten des
Zimmers ging. Das Faſgzikel befand ſich augenſcheinlich
noch genau in demſelben Zuſtande, wie am geſtrigen
Abend, wo ich es an jenen Platz in dem diebesſicheren
Schranke untergebracht hatte. Ich ſchickte mich an, die Ver-
ſchnürung zu löſen. Da hatte ich plötzlich eine Emſindung,
als wäre ich mit einem Kübel eiskalten Waſſers über-
ſchüttet worden, und für einen Moment ſchien der Schlag
meines Herzens zu ſtocken. Denn der Knoten in der
Schnur war nicht derſelbe, den ich geſchlungen hatte.

11. Kapitel.
Ich hatte eine geraume Zeit gebraucht, um mich vonmeine Weengenieſen Beſtürzung weit zu erholen, daß

ich wieder eines klaren Gedankens fähig war.
Nun ſchloß ich die Tür des Schrankes und brachte mit

zitternden Fingern das Kombinationsſchloß in die Anfangs
ſtellung zurück, die es jedem Uneingeweihten unmöglich
machte, es ohne Gewaltanwendung zu öffnen. Dann machte
ich mich an eine Durchſuchung des Zimmers, wie ſie gründ-
licher und gewiſſenhafter von keinem Detektiv hätte vor
genommen werden können. Aber ich entdeckte nichts, was
ſich als die Spur eines Einbruchs oder eines Einbrechers
hätte deuten laſſen.

(Fortſetzung folgt.

h e



er e

e

u T.

e rotgeſtreifte Sackſchürze und
BeiPerlbeſat ohne d atoffeln hatte die Tote am Ufer

n paar grüe (Bez. Halle), 9. Juli. Jn Senftenberg
enber ez. Halle), 9. twyre Tier Piwet Scheune der Rentenempfänger Lorenz

Koßbock erdroſſelt aufgefunden. Als mutmaß-
licher Mörder wurde der 32jährige Rentenempfänger H. R.
feſtgenommen, der mit dem Ermordeten in einem Korn
elde hinter der Scheune genächtigt hatte. Bald bequemte
ch R. zu dem Geſtändnis, den Roßbock erdroſſelt zu haben.
r behauptet aber, Roßbock habe ihn zur Tat aufgefordert

und ihm 4 Mark und die Taſchenuhr als Belohnung ge
geben. Nachts 2 Uhr, als Roßbock ſchlief, habe er die Tat

racht.vor berg, 9. Juli. Seit einigen Wochen herrſcht auf der
Kemberger und Bergwitzer Flur ein Wieſen- und
Feldbrand, der bis jetzt gegen 350 Morgen meiſtens
Wieſen, aber auch Kornfelder, in Mitleidenſchaft gezogen
hat. Bei den Wieſen iſt die Grasnarbe durchgebrannt, und
nun brennt 1—-2 Fuß tief der darunterſtehende Moorboden.

Bernburg, 8. Juli. Vom Eiſenbahnzug über
fahren und getötet wurde ein etwa 23jähriger Mann, der
nach der bei ihm vorgefundenen Radfahrerkarte als Dils
aus Rathmannsdorf feſtgeſtellt wurde.

Heiligenſtadt, 9. Juli. Jn Bernterode fanden heute bei
einem Brande, der durch ſpielende Kinder verurſacht war, 4
Kinder den Flammentod.Clausthal, 9. Juli. Demnächſt werden im Kurhaus zu den
Pfauenteichen bei Clausthal, das ſeit Beginn des Krieges e
Pryr, war, gegen 200 kriegsgefangene feindliche
ffiziere untergebracht werden. Die t ch ſt die

mit den gefangenen Offizieren hier eintreffen wird, wird in
einem nahegelegenen bergfiskaliſchen Gebäude untergebracht
werden. Allem Anſchein nach ſollen wegen der bevorzugten
Lage des neuen Offiziersgefangenenlagers hier nur beſonders
erholungsbedürftige Offiziere untergebracht werden.

Vielleicht geht, wenn dies zutrifft, die Menſchlichkeit doch
etwas weit. Erholen können ſich die kriegsgefangenen Offiziere
nach unſerer Anſicht in jedem Gefangenenlager.

Jena, 8. Juli. Ein Unglücksfall mit ködlichem Aus-
gange ereignete ſich auf einem Grundſtück in der Kamsdorfer
Straße. Die Ehefrau des ſeit Monaten im Felde ſtehenden
Wärters Ernſt Langgquth hatte ſich mit ihrem zweieinhalbjäh-
rigen Töchterchen zu einer Familie in der Nachbarſchaft begeben,
kehrte jedoch allein noch einmal in die eigene Wohnung zurück,
um nach dem Säugling zu ſehen. Während der Abweſenheit
der Mutter gelang es dem kleinen Mädchen, einen Altan zu
erkletern. Das Kind ſtürzte ab und ſtarb.

Jena, 10. Juli. Wie in der Gemeinderatsſitzung mit-
geteilt wurde, hat das großherzogliche Staatsminiſterium
als Stiftungsverwalter genehmigt, daß aus den Mitteln
der Karl-Zeiß-Stiftung der Gemeindeverwaltung 3000 Mk.
für den Waldaufenthalt bedürftiger Volks-ſchulkinder während der Ferien überwieſen werden.

Arnsberg, 10. Juli. Eine furchtbare Feuersbrunſt hat
das altehrwürdige Kloſter Marienfelde mitſamt der Kna-
benſchule, der Dienſtwohnung des Rektors, einer Gaſtwirt-
ſchaft und 10 weiteren um das Kloſter herum liegenden
Wohngebäuden und Stallungen vollſtändig zerſtört.
Vieh und ſämtliches Mobiliar ſind verbrannt. 8 Familien

h iß es ch h routem t
Lin kleines Geldt mit e evon hier. Seine d nicht gefunden.zZerbſt, 9. Juni. In einem Lagerraum der Maſchinen

fabrik Th. Müller Bahnhof entſtand ein Brand, der
auch die anſchließenden Räumlichkeiten, in denen hauptſäch
lich verſandfertige r und elektrotechniſche Ma
ſchinen lagerten, ergriff und einäſcherte. Die Feuerwehr
konnte die angrenzenden Betriebsräume vor dem Feuer
Gasogr daß der brikbetrieb keine Störung esxleidet.

er Schaden wird auf 40--50 000 Mk. r
Leipzig, 8. Juli. Zur Beſchickung der LeipzigerHerbſtmeſſe, die am 20. haut beginnt, haben ſich bis

jetzt 20 Prozent der Ausſteller bereit erklärt. Der Umfang
der Beſchickung wird weſeentlich davon abhängen, vb dem
vom Verband der Ausſteller der Leipziger Engrosmeſſe ge-
ſtellten Erſuchen wegen eines Mietnachlaſſes um 50 Prozent
ſtattgegeben wird.

Dresden, 9. Juli. Vier ruſſiſche Offiziere, die auf
der Feſte Königſtein untergebracht waren, verſuchten zu ent
fliehen. Es gelang ihnen auch, ſich an einem Seil bis an
den Fuß des Felſens r Aber dabei ſtürzte der
Letzte herab und trug ſchwere Verletzungen davon. Die Schmer-
zensſchreie machten die Poſten aufmerkſam und alle vier Aus
reißer konnten feſtgenommen werden. Der Verunglückte wurde
ins Garniſonlazarett gebracht.

Solingen, 10. Juli. In der Familie des Arbeiters
Klever in Solingen machten ſich Neugierige an dem Ge
wehre eines auf Urlaub weilenden Soldaten zu ſchaffen.
Ein Schuß ging los und traf den Flurnachbar Neuhaus ins
Herz. Er war auf der Stelle tot.

Beachten Sie die
Amtlichen Anzeigen!

Vom Auslande.
Genf, 9. Juli. Die Pariſer Staatsanwaltſchaft erhob

gegen 13 Direktoren und Gründer von privaten Kriegs-
wohlfahrtsanſtalten Anklage wegen Maſſenbetrugs.
Es handelt ſich um Sammlungsbeträge von zuſammen
58 000 Frs.

Lugano, 9. Juli. Aus Portici kommen Nachrichten von ei-
nem ſtarken Ausbruch des Veſuves nach Einſturz der
1906 entſtandenen Lavakuppe des Berges.

London, 10. Juli. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Toronto: Ein Straßenbahnwagen mit Kindern
einer Sonntagsſchule, die einen Ausflug machten, ent-
gleiſte an einer Kurve, als er von der Anhöhe von
Queenstown herabfuhr. 12 Perſonen wurden ge-
tötet, 40 verketzt.

Tetſchen, 9. Juli. Geſtern nachmittag entſtand aus noch un
bekannter Urſache ein Brand, der die hölzerne Elbbrücke

Gerichtszeitung
Der 12 UhrSchluß.

Bei einem Halleſchen Gaſtwirte feierten kürzlich
einige Feldwebel Abſchied von einem Kameraden, der mor

s 4 Uhr ins Feld rücken mußte. Sie baten deshalb den
irt, ihnen doch ein

Der Wirt tat das auch und die Herren kauften ſich noch vor
12 Uhr einige Flaſchen Wein und Bier. Jetzt erhielt, nach
dem die Sache ruchbar geworden war, der Wirt eine An
klage wegen Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz vom
Jahre 1851. Bekanntlich hat das Generalkommando in
einer Verfügung den Schluß der Gaſtwirtſchgften auf 12
Uhr nachts feſtgeſetzt. Ueberſchreitung der Polizeiſtünde
unterſteht deshalb dem Belagerungsgeſetz, das in ſolchen
Fällen nur Gefängnisſtrafen bis zu einem Jahre
kennt. Der Wirt meinte, da er das Privatzimmer vermietet
und außerdem die Getränke alle vor 12 Uhr nachts abge-
geben worden ſeien, daß er unter ſolchen Verhältniſſen
ſeinen Gaſtwirtbetrieb nicht im Sinne der Verfügung des
Generalkommandos fortgeſetzt habe. Das Gericht hielt
dieſe Ausführungen nicht für ſtichhaltig. Auch bei dem
Zurverfügungſtellen von Privaträumen handle es ſich um
eine Fortſetzung des Gaſtwirtbetriebes nach 12 Uhr nachts
und es müſſe Beſtrafung eintreten. Das Gericht betrachtete
den Fall ſehr milde, da der Wirt nur den Soldaten die Ge-
legenheit geben wollte, bis zum letzten Augenblick bei ihrem
ſcheidenden Kameraden zu verweilen. Es erkannte auf die
niedrigſt zuläſſige Strafe von 1 Tage Gefängnis.

m n

Kriegsallerlei
Eine ruſſiſche Amazone in Gefangenſchaft.

Jn den Kämpfen bei Komynska haben die ver r
Truppen u. a. eine ruſſiſche Amazone, namens Fenia Feduiin,
gefangen genommen. Das Mädchen iſt erſt 12 Jahre alt und
ſtand zuerſt beim 16. Regiment. Sie wurde verwundet, als
Mädchen erkannt und nach Hauſe geſchickt. Kaum geheilt, ließ
ſie ſich ins 14. Regiment aufnehmen und iſt jetzt in Gefangen-
ſchaft geraten. Als man ſie gegen Cholera impfen wollte, kam
ihr Geſchlecht heraus und ſie wurde als Zivilperſon feſtgeſetzt.
Das Mädchen iſt die Tochter eines wohlhabenden Beamten.

handel PDerkehr/ Dolkswirtſchaft-
X Gewerkſchaft Chriſtoph- Friedrich in Halle a. S. Dieſe

ganz in dem Beſitz der Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen- A. G. befindliche Gewerkſchaft verein-
nahmte von dieſer in dem am 31. März beendeten Geſchäftsjah
1914-15 wieder 550 000 C Betriebspacht. Das Ergebnis Ka

2Deckung der UAnkoſten und Abſchreibungen iſt ein kleiner Re
E.

e e

von 368 C (i. V. 600 zum Vortrog. Die Bilanz führt die
Grubenfelder (einſchließlich Oberfläche) mit 455 (3.77) Millio-
nen l auf. Reſtkaufgelder verminderten ſich von 659 000

2000auf 439 600 u
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wurden vbdachlos. Der Materialſchaden iſt ſehr groß. bei Tetſchen-Bodenbach vollſtändig ein äſcherte. Der Schiff-
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Amtliche e Anzei eeilte nzetgen.t n a o 777 5 r 44enittet nen t2 vBekanntmachung. S2 sDie in der Binnenſchiffahrt beſchäftigten Perſonen und die ſie be a t
gleitenden Familienangehörigen ſollen ohne Rückſicht s eangehörigkeit während der Fahrt mit Bied und e innelyals r ſeſt
geſetzten Verbrauchsgrenzen auf Grund beſonderer Schifferbrotkarten von c
denjenigen Kommunalverbänden verſorgt werden, deren Bezirk ſie auf c
der Fahrt berühren. Die Verſorgung durch den Heimatskommunalver- e
band ruht ſolange, wie die Geltungsdauer der Schifferbrotkarten reicht.

Für die Schiffahrt auf der Saale und Unſtrut innerhalb des
Regierungsbezirks Merſeburg beſtimme ich hierzu folgendes:

Der Schiffer hat für jede einzelne Fahrt einen Ausweis nach vor-
geſchriebenem Muſter anzufordern. Zuſtändig für die Ausſtellung dieſer
Ausweiſe ſind im Bezirke des Waſſerbauamts in Halle a. S. die Schleuſen
meiſter in HalleGimritz und Alsleben, im Bezirke des Waſſerbauamts
Naumburg a. S. die Strommeiſter. Bei denſelben Behörden erhält der
Swiffer gegen Vorlegung des Ausweiſes Brotkarten mit je 14 tägiger r
Hültigkeit in der den Eintragungen auf dem Ausweiſe entſprechenden
Anzahl; dieſe Brotkarten ſind bei Einkäufen von Mehl vder Brot
vorzulegen.

Merſeburg, den 21. Juni 1915.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. von Gersdorff.

Die obige Bekanntmachung bringe ich hierdurch eanntmack zur öffentlichenKenntnis mit dem Hinweis, daß die Mehlhändler und Sudel auf die
Schifferbrotkarten Mehl und Brot in derfelben Weiſe wie auf die Brot-
marken des Kreiſes zu verabfolgen und die abgetrennten Abſchnitte hier
mit abzuliefern haben.

Merſeburg, den 6. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2445 K. A. v. Jagow, Landrat a. D.

Kopfwäſche
Eine Rieſen Auswahl
O Ueber 2300 Stück von 2 Mk. an, alle Erſatzteile am Lager.

mit Teerſeife, das Beſte zur S 932
3 a F.Haarpflege, mit Friſur

Pachtungen

Stellengeſuche nſerert

Verkäufe

Wohnungen Weitver

Stellenangebote

man 77 Ankäufe
am wirkſamſten im

Fam lienanzeigen Merſeburger Tageblatt Verſteigernngen
(Kreisblatt).

breitetes Jnſertions

Verſammlungen Hrean. Schlachtefeſte

Möbl. Zimmer

Geldmarkt

Bekanntmachung.
In der Landesfrauenklinik in Erfurt als auch in derſollen Wochenpflegerinnenkurſe von e r gen n e

eld von 80 Mk. monatlich ſtattfinden. Et-
ſich möglichſt bald bei einer der beiden

die auch die Zeit des Beginns dieſer

pflegungs- und Unterrichtsg
waige Bewerberinnen wollen
Landesfrauenkliniken melden,
Kurſe auf Anfrage mitteilen werden.

Merfeburg, den 1. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2226 K. A. J. V.: v. Jagow.

v O vBezugsquellen von Ge
koſtenfrei durch die

für die Provinz Sachſen in Halle a. S.

müse und 0
Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskammer

er J S m a crer rer

sende man meine

Preisp. Stück 12. 50.

Alleiniger Fabrikant:

Hypotheken auf
Geſuche unter V. G. 19, Rud. Moſſe, Vernburg, erbeten.

AcKer.
Größere Kapitalien ſollen in jedem Teilbetrage bis 150 000 Mk.
ev. ſofort zahlbar m. Unkündb. ausgeliechen werden. Ausführliche

G. Assmann,

Als Liebesgabe ins Feld und Garnison

Sommerlitewhka
(für Offiziere und Mannschaften).

Das Beste gegen die Hitze.

Angefertigt vorschriftsmäbig (Uniformschnitt) daher gut sitzend.

an nene ren Per ſofort oder 4. Oktober iſt die
von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör,
Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.
Jugendkompagnie 361.
Sonntag: 2 nachm. Antreten vor

der Turnhalle, Spielleute mit Jn-
ſtrumenten, 3 nachm. ab Wetturnen
im Kaſernenhof, s abends ab Kriegs
jugend- und Familienabend in der
Turnhalle.

Mittwoch 8* abends, Turnhalle,

remr
h

Vortrag von Herrn Dr. Taube über

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 49.

Deutſchlands Feinde als Kultur-
träger.“

Nenaufnahmen von Jungmannen
im Alter von 16 bis 20 Jahren er
folgen jeder Zeit gelegentlich der
Uebungen Sonntags und Mittwochs.
Die Beteiligung iſt koſtenlos.

Das Kommando.

Hoflieferant,
Abt. Uniformfabrik

Privatzimmer zur Verfügung zu ſtell
len, damit ſie noch nach 12 Uhr beiſammen ſein könnten.
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Unser grober

Saison Kusv
bietet eine äusserst günstige Gelegenheit zur Ausrüstung fär die

er Keise und die
e

r8

ALLE a. S.,
Grosse Ulrichstrasse 19 Ecke Bölbergasse.

h l
t

h X

i 4
Empfehle

igarreneigener Fabrikation
Nur beſte Tabake, keine Rippen.

Sandblattdecke,
Vorstl. u. Felix.

o Kiſte von 4 bis 6 Mark.
Jed. Verſuch bringt danernde Kunden

A. HPömitz,
Cigarrenfabrik,

Solbad Dürrenberg,
R T

Ha

nfamilienhaus

mit allen Bequemlichkeiten, auch mit
Warmwaſſerheizung iſt bei geringer
Anzahlung zu verkaufen oder zu
vermieten.

C. Günther,
Maurermeiſter.

d

Halleſche Straſ ße 25

iſt eine große herrſchaftliche

EtagenWohnung,

mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres bei

De Kl. Ritterſtr. L.
T J

2. Etage
mit Gas, iſt an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Preis 425 Mk. Zu erfragen

M

Marienſtr. 8, part. r.

Am Bahnhof 8
iſt eine

herrschaftl. Wohnung
be lehend aus 7 Zimmern mit reich-
e Zubehör zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Chiele, Kl. Ritterstr. 9.

eeeneeeeeeeeeeSegeèSèS

Schnee Hachfl.,
Prstklassigesspezialgeschüft lür
Strumpfwaren und Tricotagen.
alle a S., Gr. Steinstr. 4 8.

F. A. Hoppen
Patentanw alt

Halle a. S., Leipzigerstr. 9
Teleſon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

h Auſmerksame

Bedienung

h o
Masigsto
Preise.

JKarl Sänzer3 Nerseburg Adolf Schüfers Nachf. Entenplan 8
Spezialgesechäft

für

13 Damen- und Kinder-Wäscehe,
Schürzen aller Art.

Vollstündige

3 Wäsche-Ausstattungen
W VFernspr. 259.

00000000 0000ääh r 20o0000000 Grosso
Qualitäten. Auswahl.
4 d

Dr.

Meine Sprechstunden
sind wie folgt festgesetzt:

An Wochentagen täglich von II bis 1 Uhr vormittag,
4 Uhr (außer Sonnabends).Nachmittags von 3

Rühle, Nervenarzt, Halle a. S.,
Schillerstraße 10 und 11. Fernsprecher 317.

in ge

gemäßher,

führung liefert pre

Verlagsanstalt I.

Hälterstraße 4.

D

v

a

m

w

tn

D

w

D

m

m

D

D

w
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Drucksachen
schmackvoller,

moderner Aus-

Merseburger Druck- und

zeit-

is wert

Baltz,

u

IELEEIIIIIIIIIIIIIEE

a er 2ne 4 t Ze

Briefmarken).

e Dresden

in t Mia her s
im We exetege ihr Glück!

Beſtellen Sie ſoſort bie Broſchüre für
Geſchloſſene Zuſendung 70 Pfg. v. Verlag

r. Muſſi

6) Pfg. (auch in

terſchutz palentamtl. ang.

Kreisſparkaſe Merſeburg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 3 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 Minuken vom. Bahnhof Merſebura).

3AD ELSIER
Kgl. Säohs. Eisen-, Moor- und Mineralbad mit Emanatorium, be- Jrühmier Giaubersaizquelle. Crosos Medico-mechan. institut, Ein-
rlehtungen für Hydrotherapie ete. Kufthad mit Schwimmtoiehen.

600 M. ü. d. M., gegon Winde geschülzt, inmitten ausgedehnter Waldungen,
w. 4. Linio I eſpzig-Bger, Besuoherzahl über t7000. Das gauze Jahr geöſfnet.

Elster hilftin der Nachbebandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Terrainkuren),
Norvenleiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Blelchsucht, Frauenkrankheiten,
allgem. Sciwichorustünden, Erkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung),
der Nieron und der Leber (Zaekeorkrankchoit) Fottleſbigkelt, Lähmungen, Exsudaten
Prospekto und Wohnungsverzeichnisse postfret duroh äio Kgl. Badedlrektlon

Genoralvortrieb der Hellquellon duroh die Mohrenapotheke, Dresden.
Versand des staatlichen Tafelwassers König Friedrich August Quelle äurohG don Brunnenphohtor Klinkert in Oberbrambaoh., h

SeeKünsitlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten. Behandlung kranker Zähne.

Rubert Totzke, in Fa. Willy Muder
Markt 19

zahlt wenn der

III

Merseburg Telephon 442
Sonntags 9--1. Vhr,u Sprechzelt 8--6 Uhbr,

D. A.

à Ah

erdefutter,

Milehfutter,
2Naſtfutter

ſür Rindvieh und Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. h. H,

Fernſpr. 1418 und 1442.Halle a. S. -Trotha.

solidester Congtruktion
gchon von Mk. 50 n

B. DoRR,Gr. Virichetr

Tel. 655.
mässer Rabatt.Franko-Lieferung. Bei Barzahlung zeitge

Wenden Sie sich wegen preiswortor und gediegener

FLöbel
o. Scholz Ww-

Telephon Nr. 458. Mersohurg a. S. Gotthardistrasse 34,

e



2. Beilage zu Nr. 160 des Merſeburger Tageblattes J
Kreisblatt

Sonntag, den II. Jl 1915.
e SS Auf Wiederſehen, Verehrter, bedaure mich ein bißchen und verGerichtszeitung Kriegsallertet n t mir n Sem Wunſch, daß die Geſchichte möglich

Bürokratie im Schützengraben.

e zöſ jützengrabenzeitung „Echo des tranchees 7 ſe ftrWegen Schwindeleien, begangen in Delitzſch r verbſſentfrye r e Wie den an im Bureaudienſt de nndel Derkenhr- Dolkswirt cha t
a, wurde der Maurer Se m es aus Halle van gert Sera Dielenungt arbeitender Soldat an einen Kameraden

h efä Kriegsminiſteriumsd 5 4 ich 9 auf rhin n zwetg ar S e e e ins Feld gerichtet hat, und der ein ergötzliches Licht auf den Der vierjährige Prozeß gegen den Stahltruſt. Nunmehr

Halleſche Strafkammer.
w.

raße in Berlin und bega nn
impfen. Als der Wirt ihn au ſſor

rgriff der Neger einen Ma en eret

t England und Jtalien. hureaurtra tiſcher e e 5 in cht e in e ſnetſgen liegt das Urteil des amerikaniſchen Bundesges g cht hät: verwaltung auch in e W O rml hk x war e e r 0 ee „Wenn Sie das in England oder Frankre r gemacht hätten, Kriegszeit ſein kurioſes Weſen treibt. „Jeden Augenblick, ſo richtes in Trenton vor, durch welches der ſeit vier Jahren

S un 7 3797 4 z die rung des ſebmehbhende V n2 Jude e neri icheS ſo wären Sie wahrſcheinlich r ſhen e der heißt es in dem Briefe, kommt einem hier h h 4 des ſchwebende Prozeß gegen den amerikaniſchen Stahltruſt ſeine

c en re der Macſro t es 9 n J 7S S tücke zerriſſen worden ſo bemer kte der Jorſf n Franz Krieges zu m Sewußtſein. Nur Zwei el in der Woche 0 r Vor äuf ge Beent gung, und zwar zugunſten de s Stahl-

2 S G n 835 z hehr- v 8 4S Strafkammer des Landgerichts 1, Verlin, zu a r noch friſchen Fiſch, aus den Kaffeehäuſern ſi 2 ens n h truſts, geſunden hat. Jm Jahre 1911 hatte der damalige Ge-e Money, einem Ne ger, welcher ſich See 33 u i r ten lich ſten R inregung smittel ve e en, nd cher ln neralftagts valt die Anklage gegen den Stahltruſt erhoben,
e idigungen e Je tſchen Heeres fach in um 9 Uhr zu Hauſe ſein. Es u ein u erträg u ver a ter reatte in 13. Dezember v. J. erſchien der ſchon mehrfach Der unter en wir ſchwer r ſeuf en bin in einem Bur den er beſchuldigte, ſich fortlaufend gegen die ShermanAkte zu

A iber Heſ C J 2 ſt 97 e T 1 7e gen Gewalttätt gteitbrer gehen vorbe ſtrafte Agetlagte in Als Heeresverwaltung beſchäftigt; c iſt v ichlich vergehen. Dem Stahltruſt warde der Vorwurf gemacht, daß er
Gaſt wirtſcha rft von K aufmann in der e je zu i n. mn ſorg daß wir die Hände nicht in den S choß 4 durch unlautere Mittel den grs en Teil des amerikaniſchen Ei

S 0 J e a tet ief er neb en n och ärgere Be ſchin np- p en n die i Tee rIi g Tän ipf nden ruppy en erwas n X r t e zS er hi er einen Solda! zen ſah r Sie en ſind alle Lümmel. Hoch n e n e terte e achen. Wir ſeroriet ſen und Stahlhandels an ſich geriſſen, ein re eismonopol ge-
fut ig zen aus „BDie Den en e a h ſ. Deulſche her haben, ſo e ſie eine Eingabe m a G u e tmidrige Ahanechn, ge ni U ternehmun-S vie Engländer und Franzoſen, die ſchiehen glie Denen veſcheiden die Bitiſteller dann gewöhnlich daß da e
unter!“ Die Antwort auf dieſe Unverſchämtheit beſtand in ei ichen nicht entſprochen we rden kann, da die Einga gen getroffen hätte, und daß aus dieſem Grunde ſeine Auflö-mr ner von dem Feld grauen ausgeh enden m ä chtige n Ohr- dem mit dem vorſchrifts mä f tig en Vord ruck verſeh enen u g erfolgen Ile. D a Urte l des Gericht s zu T Trenton beſagt
feige, die zur Folge hatte, daß der freche Neger an die einige Hemacht worden iſt. (11) Von ſeiten des Trupp aber, daß im Gegenſatze zu der Standard Oil Compan
Meter entferite Wand flog. Da er noch weitere Schimpfworte Wird darguf regelmäßig die Bitte an uns gerich h eiten ma e arausſtieß, wurde ihm erſt noch eine ausreichende Tracht Prügel gehend die e gien Formniare mit dem vo ſchriftsmäßige und dem Tabaktruſt, die infolge ihrer Machenſchaften auf-
verabfolgt, el e an ihn der Polizei übergab. Das Jahr e D. Vordruc zu ſchicken, w orauf wir wieder antworten, de gelöſt worden ſind, dem Stahltruſt derartige Verfehlungen nicht

v f 9 y W u 7 ev vänune 92 d Gkannte auf die höchſte zuläſſige in n r ad a ch ver- erneute Geſuch für uns erſt dann in r de ung e zur aſt gelegt werden S nnen. Es bleibt nun abzuwarten, ob
fängnis. Zur Sprache kam ein andere er de och per kann, wenn es auf einem Formular mi n vorſch per Oh n ßerichtshof ihrunhandelt werden wird. Am 19. Mai erſchien der Reg er in einem Jorbruc niedergeſchrieben wird. Du ſi ehſt, daß d der Ober ſte amerikaniſche Gerichtshof den Ausführungen der

i r jentl e ſo einfach ſind, wie ſie dem fernſteher nden Laien erſcheinen. untere nſtanz veitreten wird.
n

r

r ne nete atte h aerrrrrrrereen“ z h 2 2 29 ri r *2S a rrarr v neorf nouttiche eitt e reussisch- e
el de rre n 3 11 T )u ver fl Heu her 1. Ziehung I. lasse 6. Preussisch-Süddeuts ch g 1 n s Z. Klasse 6. P e J en Süddeutsche

S r der i 5 in o 10uf du ich tot auf den Wirt ein. Nachdem der (232. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie (232. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie
Schn t i i Die Straße geſetzt worden war, ver- 8 t Ziehung vom 9. Juli 1915 nachmittam e er mit dem Stiefel die er einzuſchlagen. Nach ei- Ziehung vom 9. Juli 1915 vormittags. r5 Anaoef lag n 2 e T zogene Num sind zwei gieleh hohe Gewinne gefallennig Zei t erſch en ber Ange klagte i Begleit ung eines J ſt a al e Anf jede gezogens Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gelallen, u jede e Nur r 0er ne t v mit dem er nach dem C pricht vort: „G leiche See len i inden und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden und zwar je einer auf Aber ne r e in den beiden
ich“ uſw. ſchnell guf der Straße ein B ündnis geſchl 9ſen ha atte, Abtellunsen I und II eeder o 9 J da ſt der G J e 50 n z n Du li rin ib Mark sine Je b nden Nummeieder in dem Lokal o Dah der Wirt ſchleunigſt an die olizei Kur Ale Cewinne wer 50 Mark eind den vecrefenden Nummern Kur die Gewinne über 50 k sind den betreffenden Nummern

e 1

m

S 3

leph onieren mu ßte. Ehe ein Schutzmann erſchien, hatte ſich n Kiammern veigetugt.das Publikum der be iden „Bundesbrüder“ bemächtigt in Klaromern beigefügt. (Ovne Cevbr. Sand m

e wäl ſachdruck verboten.)fi s O fü Nachdruck verboten. ews Jaer und ſie windelweich geprügelt. Onne Gewubr. wig 118 235 43 413 523 634 910 33 7385 445 652 738 858 2144
00 2127 233 7279 205 6270 749 775 27 355212 498 650 63 680 966 27 02 J1a9 90 317 d ein un v19 SEine K erlehrerin, die keine Noten kennt. 90 2 2167 284 770 928 4086 172 453 519 856 5199 316 s S 537 4011 45 223 41 468 5395 616 79 790 6122 3609 400 28 674 884 14001

r 943 1200] 6G3 33 429 [30000] 43 534 724 [200] 79 962 7034 300 633 939 [1 7189 223 350 423 579 83238 531 956 805 19 937 S055 [1 0114 Auf eine Agenertige Weiſe iſt eine Hochſtaplerin entlarvt 964 8058 74 i2 894 89380 91 423 6554 za 90 a56 106 494 625 821 28
t worden, die in der Rolle einer „Gutsbeſitzerstochter Hildegard 22013 n t 210 rn S 2 335 53 10019 35,[100] 444 49 63 713 920 11029 117 61 75 394 497
2 2 nan F S I ig g n i 7 950 2 90 990 2 48 529 5 227 212 7 618 893 993 712012 440 s J 44 C 57 331 13053 103 233 [1 0] 333n p. Gramzow auf Schwinde ſche gen r t 521 1300] 61 039 17217 818 629 74 447 01 68 615 865 14000 120 479 61 664 15105 a o 16629

geblie Fräulein, welches ſich jetzt in Die Unſcheinbare 893 993 12189 873 6510 0681 19081 146 [100] 800 39 89 549 171 77 472 17222 367 746 815 65 938 84 123037 40 176 855 19169
Näher ildegard Kalipke verwandelt hatte, mußte ſich ge 22233 569 80 997 [200] 21118 280 6589 627 964 22136 231 a5 370 53 875 733
ſtern unter der Anklage des Betruges und der intellektuellen 585 854 28022 35 135 217 834 883 920 24 24025 181 540 601 805 „29526 622 841 21155 257 92 419 41 22129 308 650 761 801
Urkundenfälſche ung vor der 6. Strafkammer des Landgerichts 1 913 220917 24 49 42 71 28053 128 75 254 [200] 484 636 924 76 27170 230209 G 108 321 92 4067 17 33 958 24041 191 282 510 e5
u Worlin ner orte Die Angetſagte erſchien eines Ta ges 301 34 520 70 715 18 62 [Ia00] 95 857 74 23123 263 3260 780 655 83 733 910 28 84 25178 443 41 2 2 139 47 231 681 612 914zu Berlin verantworten Die Angeklagte en en eines e Gr 67 28068 109 100] 803 s 50 495 605 801 918 l 1000 27092 116 231 42 268 497 16 949 22127 266 612 84 e3 23131bei der Zimmervermieterin S. Und ſtellte ſie ch als „Fräulein 39048 291 345 413 660 852 99 31034 655 879 32086 828 s s

Hildegar d v. Gramzow“ vor. Sie erzählte, ihr Vater ſei ein ſehr 3 575 902 7 22243 84 [200] 405 780 9t1 04 84015 787 859 3573 31 1 137 454 551 79 632 704 988 322035 [100] 116

597 c g. rn 295 2 57 4 1 225 2 3837 50 J 5 2 3 7 1 83 9 7 S 2vermögender G er und ſie ſei nach Ber lin gekoi nmen, um res r c 28175 T Da 820 2 3 e 6 r g50 e T 271 e 2hier Muſik zu ſt di eren und gleich geitig, um wenigſtens eine g F ren h ling o 65 87499 806 944 74 3 5290 583 6 1 25 d 114 2 847Seſchéfignng zu haben ſh als Lehrer fur das Hhere Als 430 73 237, A. r S e er e n a er 42022 232
2 i r Jahr z 4 99 005 10 X kä 2 9 5 2 41 r 5 2 5 5 1 sv erſpiel“ zu l etät igen. Das idlige Fräulein welch es vor Ah 342 721 934 451 209 31 53 9 495 726 32 53 4 30955 I11 7 43 280 331 48 0 12 1190 t 5 39 4 8581 13 93

W r. ver e r 9 J 5 2 54 429 8313 1 429 77 726 32 44 85 z D025 e 1 3 1 4 7 5 42 1 43 Jnehm tat, ließ ſich ſtändig bedienen und ſtellte ſehr hohe An ſ165 402 54 538 848 70 47687 42801 418 48 663 910 43486 502 49 722 610 637 790 48206 21 227 445 68 s s ar n a
ſprüche, ohne auch nur Anſtalten zu treffen, etwas zu ezahlen. 95 631 729 20 28 d e n gr. KIymn e en an bers o 206 827 449 85 809 925 49947 68 111 28 241Eines Abends wurde die Schwindlert n auf eigenartige Weiſe 91 841 947 r 53 W o 439 So *2031 801 521 721 928 51108 12 26 es 532 688 [300] 719
t 91 äßlich jnor FI- Too i o Vermieterit S 2 39 23448 80 80 494 71 841 9 907 934305 [1 867 80 99 521 f 1 s 2 m r nJ n vt. i z1ich einer kleinen er bei T ermie e rin 457 6459 622 915 83 5 8005 193 238 64 6 )2 923 946 58701 10 43 f17 54 d S s i *73 53024 182 5
wurde „Fräulein v. Gramzow“, welche den Glanzpunkt des 459 846 915 09 57025 96 123 [100] 204 202 6 3 [1oo] 22 a 700 75 [160] 186 243 63 489 77 944 57213 774 1007 753 Wo9 Abends bilden olſte, gebeten, ihre Kunſt zum beſten zu geben. 53139 32 205 722 I200] os2 S3194 309 479 660 7785 859 441 [160] 6160 73 7 1 82081 137 66 200 925 80 g.
Die trotz aller Bitten erfolgende glatte Ablehnung fiel ſchon 76 er t t 735 62224 i 737 6009 127 60 249 61672 [100J 481 633 745

7 rhor auf daſt v 1 J nie Iehvo- 0 5 I t 682 5 00 72 943 6 2308 147 40 3 376 700 3 a 739 20 d 5auf. Noch mehr fiel aber auſ, daß de angebliche Klavterlehre- 68 281 698 19 600 98 780 63162 511 615 99 872 988 67058 94 t o o G5215 435 c31 b 84142 441 73
rin, als ſie gebeten wurde, einer anderen Dame die Notenbläte S54 784 808 934 63004 114 62 03 403 802 o 69943 83 231 635 32 67080 519 300 944 6331 o n e 32792 2501 615 24z ter umzuwenden, dies völlig falſch h tat und dabei ihre völlige 702 35 49 978 o es 139 74 233 355 422 69 691 613 24
Unkenntnis der Noten offenbart e. Frau S. ging am nächſten an 25 126 92 455 500 794 913 71085 283 451 504 42 686 603 72116 45 z 72089 444 823 74130 395 l1001

er S c 38 7043 188 207 412 75 94 551 52 603 78 777 9- 8187 2 332 6 4 6819 98 721 205 7 55 7531 g 5*522Morgen zur Polizei, wo ſich bald der ganze t hwindel Hera so 654 ben e s12 74 r o t e e W 64 01 623 539 75020 56 312 on 77254 92 434 74
2 ſtellte. Vor Ger e var die Angel re 926 29 7s069 92 112 410 15 80 698 97 o75 7611 be a See 721 553 40 729 229 68 812 t100] 832 79182 288 341 495

S 43 s n a r *32 81 375 e20 383 S2221 [100] 84080 454 [200] 595 875 89 92255 571S 89152 [100] 8334 [100 501 819 38 B1ogsg 149 58 28 455 84 841 43 53 930 6559 e 13080] 353S z e Bogen 29 38 B1Ios 9 58 283 442 35 43 53 630 69 8602 50 12 100] 27 77 Tun B-z PReklameteil. 2603 820 624 778 894 668 82380 65 414 6600 923 691 789 980 88000 82 292 404 er 27, 77 f100] 37R 3217 214 422 698 671 770 919 90 88018 140 708 61 re 89000 81 505 768 9000 e o o1s 64 640S y 28010 35 78 84 197 87039 653 107 63 263 883 607 707 923 881 S 6032 114 43 a 519 a609 705 6 83295 764 79 359 S a 522 54 932 91075 104 214 435 6861 997S 86233 803 57 430 525 633 87 747 812 91032 80 197 180 [200] 501 2272 75 79 751 92 673 83703 7 623 v902 94100 49 221 850165 205
82 5 654 75 92110 4 3 7 4 a 69 04 629 756 828 91 909 98087 100 297 336 s35 53 725S 749 823 985 54 75 921109 433 523 754 813 930 93577 164 266 472 78 211 3 u 338 753 t 97028 aS e e u n e n o S o e o bor Tole 2 5611 394 24 610 902 87015 501 507 69 601 83s 916 87 98005 453 79 4007 ro0 10 620 162484 603 Sze 10 101 i Zus 36 73

626 033 43 S90938 176 286 94 596 614 26 987 02 654 69 755 833 108218 6 708 86 331 10s 965 e 17-7309
409022 445 43 554 677 793 880 6910 1013265 88 428 [100] 501 B. e m on 5082 185 423 86 84714 25 833 [100] 40237 807 1603224 838 612 617 ſ[200] 70 164227 332 977 160381 es 770 859 900 108108 19 236

[2007671 781 810 900 1051809 252 956 526 47 6416 825 55 9813 302 495 524 75 728 44 882 86c 2727 232 888 328 -7 18 825 34 55 62 108134 11028 312 45 65 71053 m 9 gf 837 207055, 73 143 430 505 6034 [100] 810 103002 42 220 861 r 481 ba 93 o gen 21 I 1064 800 611 987 es3 112167
974 109027 190 448 824 961 372 81 640 93 7099 867- 113101 69 380 444 57 593 792 114267 905T 110045 I100] 611 958 115048 120 233 645 112149 567 113009 11777 233 1400 S 1180083 43 181 6543 [100w. 214 383 411 114118 313 420 502 642 231 ar 56 63 236 44 470 217142 s 3 740 914 118090 195 256 71 817 644 928 85 118062

n 210 77 83 952 75 116066 76 1098 [1001 504 [100] 92 603 894 117068 230 875 5792 804S 260 303 32 56 497 605 96 793 858 1185628 32 34 51 787 119100 [100] 126206 88 62 543 75 863 121154 79 269 340 87 679 122043
420 723 Iroo] a4s 61 133 212 89 867 484 655 68 [100] 852 011 123125 642120355 70 482 882 091 121384 609 13 920 29 122787 819 29 es 62 754 124034 95 342 45 638 781 855 125302 511 126072 111

76 75 8 51 v 23227 65 2 c 14 953 12-4741 82 4 125141 600 18 806 35 65 331 651 77 882 127292 [100] 569 789 814 912 128059 229 432
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Amtliche Anzeigen.

Bekaänntnachung.
Das Kaliwerk „Gewerkſchaft Sachſenhall“ zu Schafſtädt (Sitz Nord

auſen) beabſichtigt, die Kaliabwäſſer, insbeſondere Kaliendlaugen, welche
ei Verarbeitung ihrer Kalirohſalze auf Chlorkalium, ſchwefelſaures

Kali, ſchweſelſaure Kglimagneſia und Kieſerit entſtehen, durch Vermitte-
lung einer geſchloſſenen gußeiſernen Rohrleitung ung ſaLr 1000 m unter-
alb der Stabt Merſeburg linksſeitig oberirdiſch in die Saale abzuleiten.
ie hat auf Grund der 88 e des Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 be

antragt, ihr das dauernde Recht zu dieſer Ableitung der Endlaugen in
die Saale zu verleihen.

Gemäß 88 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hierdurch mit dem
Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeichnungen und Erläuterungen bei
dem Landratsamte und bei dem Bezirksausſchuß in Merſeburg eingeſehen
werden und daß Widerſprüche gegen die Verleihung, ſowie Anſprüche

auf Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Verhütung
nachteiliger Wirkungen der Verleihung und Anſprüche auf Entſchädigung
bei dem unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich oder mündlich zu
Protokoll erhoben werden können; dem ſchriftlichen Widerſpruch iſt eine
Abſchrift beizufügen. Für die Erhebung von Widerſprüchen wird eine
Friſt bis zum 10. Fuli 1915 geſetzt. Wer bis zu dieſem Tage gegen die
nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein Wider-
ſpruchsrecht und kann wegen nachteiligen Wirkungen der Ausübung des
dem Kaliwerk Gewerkſchaft Sachſenhall künftig verliehenen Rechtes die
Unterlaſſung der Entwäſſerung nicht mehr verlangen, vielmehr nur noch
die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen, welche die
nachteiligen Wirkungen ausſchließen oder Entſchädigung verlangen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge auf Ver-
leihung des Rechtes zu einer Benntzung der Saale zu ſtellen, durch welche
die von der Gewerkſchaft Sachſenhall beabſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes
beeinträchtigt werden würde; ſpätere Anträge auf Verleihung werden
in dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden. Den Anträgen ſind eine
Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in 8 Ausfertigungen
beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen erhobenen An
ſprüche wird Termin in dem Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes zu
Merſeburg vor dem Verwalktungsgerichts-Direktor Klingholz auf den
19. Juli 1915 vormittag 11 Uhr angeſetzt. Hierzu werden die Unter-
nehmerin, die Widerſprechenden und die ſonſtigen Beteiligten mit dem
Bemerken vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 31. Mai 1915.
Der Bezirks- Ausſchuß

Klingholz.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 10. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 4801 L. J. V.: Kramer, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.Da trotz alljährlicher Bekanntmachungen die Wucherblume (auch
Frühlingskreuzkraut genannt) im Kreiſe immer mehr ſich ausbreitet und
gerade jetzt in den Klee- und Luzerneſchlägen ſehr gut ſichtbar iſt,
mache ich die Landwirte des Kreiſes, auch in ihrem eigenſten Jntereſſe,
erneut auf die Notwendigkeit der Ausrottung dieſes Unkrautes auf-
merkſam. Die zitronengelb und ſehr reich blühende Pflanze hat ſchon
jetzt zahlreiche Fruchtköpfe, die denen des bekannten Löwenzahns ähnlich,
aber erheblich kleiner als dieſe ſind und die Vermehrung durch den Wind
außerordentlich begünſtigen. Es iſt deshalb auch ſtreng darauf zu achten,
daß die Pflanzen nicht nur rechtzeitig herausgezogen, ſondern auch ſofort
geſümmelt und tief untergegraben werden.

Die Herren Amts und Gemeindevorſteher erſuche ich, der nachhal-
tigen Bekämpfung dieſes Unkrautes weiter beſondere Beachtung zu ſchenken
und verweiſe dabei auf meine Rundverfügung vom 25. April 1915
Nr. 3674 I.

Merſeburg, den 6. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 8974 I. J. V. gez. v. Jagow.
Laudrat a. D.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1I1. Juli.

(6. nach Trinitatis)
Espredigen:

7 Uhr: Frühmeſſe mit Prebigt.
1,10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags Chriſtenlehre

und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr

Dom. Vorm. 10Uhr: Diakonus hl. Meſſe und kurze Kriegsandacht.
Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
2 S S 2 9Abends 8 Uhr: Jungfrauen- eVerein, Seffnerſtr. 1. s 22 3 7Volksbibliothek geöffnet Sonntags e n e.

von 11--122 Uhr mittags. AhStadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor W 5 J g.

Werther. TIm Anſchluß Beichte und Abend- r 75 3

eheVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt m

a ſto r We rther. J 2 S 7 hAbends 8 Uhr: Jünglingsverein. c W

Paſtor Werther. 2 SMittwoch abends 8 Uhr: Evangl. n c 5
Mädchenbund St. Maximi Mühlfſtr. 1. Z.2 522z
Frau Paſtor Riem.

5 v 2 7 2 5Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauen- O 5.2 5 2
hülfe von St. Maximi Mühlſtr. 1. c. 555 v R thoe v T S S 4Frau Paſt. Werther. eAltenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor 5 gar S S m 3

Delius. 5 2Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 97 e 3 S
Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen e .2 3hilfe, Unteraltenburg 36. hMontag abend 8 Uhr: Kriegs- d S 5nburg 36. Pa 52leſeabend Unter- Altenburg 36. Paſtor

Delius. 2 35Donnerstag, den 11. Juli abends r 2378 Uhr: Jungfrauen-Verein im m 2Pfarrhauſe. a W SNeumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor zBoit. cVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Sofort zu vermieten:
Montag abends 8 Uhr konfirmierte ort zu Vermieten.
Söhne im Jugendheim Werbderſtr. imm WohnunDonuerstag, abends 8 Uhr evangl. 52 8
Pidhen aezgin St. Thomae im mit Zubehör und Garten.
Jungendheim Werbderſtraße.Freitag. abends 8 Uhr Frauen Näheres bei Frau Thiele,
r 4 Jhilfe des Neumarktes Scharpiezupfen kleine Ritterstraße oder bei

im 8 cJugendheim Werderſtraße Thomas, Luisenstrabe.
Katholiſcher Gottesdienſt.

Sonnabends u. an den Vorabenden bitten wir, bei Einder Feſte: von 5 Uhr ab Gelegenheit Anſere Ieſer rünſen unſere Ju

zur Beichte. erenten zu bevorzugen und ſich auf
Sonntags und Feiertags von das „Merſeburger Tageblatt“ zu

6 Ubhr: Gelegenbeit zur Beichte. bezteben

G C e h C d n e a e e a a e e

Stellv. Generalkommando
IV. Armeekorps.
Abt. Ic Nr. 40137,464.

Magdeburg, den 5. 7. 1915.

Bekanntmachung.
J. Jnlanud.

Der Verkauf, Vertrieb und die Verſendung von Karten (auch Reliefkarten) in Maß-
ſtäben unter 1 100000, ferner von Reiſeführern, Ortsbeſchreibungen, iſt verb oten,
wenn ſie dasjenige deutſche Gelände oder Teile des Geländes
Breite von etwa 100 Klm. am den weſtlichen Landesgrenzen oder an der ruſſiſchen Landes-
grenze entlang ſich erſtreckt oder in einer Breite von etwa 100 Klm. die offene Meeresküſte be-
gleitet. Nähere Abgrenzung dieſes Geländes ergibt ſich aus ei
zeiverwaltung zur Einſichtnahme ausliegt.

Geſtattet iſt im Jnland, innerhalb des auf dieſer

und höheren Lehranſtalten.
Alle übrigen Kommunalbehörden und die mittleren und niedrigen Schulen können

Zivilbehörde bei dem ſtellv.ſchriftlich durch befürwortende Vermittlung ihrer vorgeſetzten
Generalkommando einen Erlaubnisſchein zum Bezug der verbotenen Karten uſw. in h
geringer Zahl beantragen.

Ausnahmsweiſe wird das ſtellv. Generalkommando auch einzeluen reichsdent-
ſchen Perſönlichkeiten, die ihre Zuverläſſigkeit einwandfrei nachweiſen können, den vorher
erwähnten Erlaubnisſchein bewilligen.

II. Ausland.1. OeſterreichUngarn.
Nach OeſterreichUngarn dürfen dieſelben Karten, Reiſeführer uſw. verkauft, verſandt h

und vertrieben werden, welche innerhalb des Deutſchen Reiches freigegeben ſind. Die Ver
ſendung darf jedoch nicht an einzelne Perſonen ſtattfinden, ſondern nur an diejenigen
Firmn, welche vom K. u. K. militärgeographiſchen Jnſtitut beſonders bezeichnet ſind,
und zewar:

1.) R. Lechner (Wilh. Müller) K. u. K. Hof- u. Univerſitätsbuchhandlung in
Wien I, Graben 31,

2) Grill' ſche K. u. K. Hofbuchhandlung Julius Benkö in Budapeſt V,

Doroteergaſſe 2. h2. Uebriges Ausland. hDie geſamte Kartenausfuhr nach dem übrigen Ausland iſt verboten. Dies Verbot e
5 erſtreckt ſich auch auf ſämtliche Reiſeführer und Reiſehandbücher.

Ausnahmen:
Geſtattet iſt: Ausfuhr an das neutrale Ausland von in Deutſchland hergeſtellten

Karten, Reiſeführern und Reiſehandbüchern, wenn ſie kein deutſches, öſterreichiſches oder
türkiſches Gebiet darſtellen oder beſprechen.

bereits beſtanden haben, freigegeben

Befeſtigungseinzeichnungen ſind ſelbſtverſtändlich verboten.
Dieſe Verfügung tritt mit dem 15. 7. 1915 in Kraft.

vom 4. 6. 1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie,

Schutzſtreifens, der unmittelbare Verkauf von Karten in den Mäßſtäben von 1: 1 bis
100000 ausſchl. ſowie von Reiſeführern an Truppenteile, Militär-, Reichs und

Staatsbehörden und an die Stadtverwaltungen, ſowie die Verwaltungen von Hochſchulen

Ferner werden für das neutrale Ausland große Wandkarten von Europa
in kleineren Maßſtäben als: 1 100000, Schulatlanten und Globen, die bis zum 2.4. 1915

Ebenſo dürfen Zeitungen, Zeitſchriften und Zeitchroniken mit Kartenſkizzen aus-
geführt werden, wenn die Beſchreibung der betreffenden Gegenden keine Angaben enthält,
deren Kenntnis unſern Gegnern von militäriſchem Nutzen ſein kann.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

nthalten, welches in einer

ter Skizze, die bei der Poli-
90

e.

Skizie befindlichen grünen

Truppen und

43
z

5 v9

z

a

Korsett-Geschäft I. Ranges
Tel. 3462.V Er. Steinstr. 81.

Saisom-
AWSsVer i auf

Aeltere Formen enorm billig.

Modell Korsetts
bis unter die Hälfte des bisherigen Wertes

o herabgesetzt. S
4 Schlank hen,Moderne Korsetts, Mk. 175 an.

c e h G h m C W h C h r W e G W C e e e e

e r a

Dampfmaschinenm,
Transmiss ſionen

ſowie Reparaturen an ſolchen und
land wirtſchaftlichen und gewerblichen

Maſchinen aller Art führt aus

Th. Groke, Akt.-Ges., Merseburg-

Kette

Kartoffeln
eigener Ernte, beſte, mehlig kochende
Ware.

Albert Trebſt,
Entenplan 3, Nordſtraße 2.

Als Plätterin
empfiehlt ſich den geehrten Herr
ſchaften

Emma Trojak, Markt 13.
Wäſche zum Plätten wird an

genommen.

2 große

gutwöblierte Zimmer
zu vermieten.

Chriſtianenſtr. 17 III.

Per 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte

J. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehbr,
Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

4

tet


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 160.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zu Nr. 160 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zu Nr. 160 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 9]
	[Seite 10]







